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Stalin maßregelt... 
î-cn iwch l?lit die Bevölkerung Rußlands 

die ^nl>t?trieb!laHille des riesigen Dniepr-
LNasimerks iiefcil.'rt und schon wird sie durch 
ein Creliinî ö überrascht, dessen Tragweite 
'Noch nicht abzuschätzen ist. Tlalin hat nach 
l''ttel. laiiILtt Atempause sich wieder einmal 
g<'t?en s îne Feinde innerhalb der Partei ge-
i"aiid! und ?s) fî hrende Männer auS der 

auSsil̂ schlossen. Zu den AuSgeschloss^» 
nen q?hörcn ciuch zivei von der alten Garde 
des Äolsch?miSmus, Zinovjev und Kamenev, 
die enqstett Mitarbeiter LeninS. Man bed^-n« 
ke: cö ist noch nicht lange her, dafs Sinovjev 
lN^ d^r Spii;e des internationalen General-
stabL'̂  der '̂ Ältrevolution, der jiommunisti-
ilhcn Intc'rni'itivilnle, (Komintern), stand, 
und das; 5!a!!l..'neu stellvertretender Borsit-
zender der ZüUes der Bolkskommissäre, also 
nach nns'.'rl'n Legriffen Regierungschef Ruß­
lands war! 

Tie nenon Vkas^regelungen mühten selbst 
sür einen, der nichts von Rusiland und der 
dortist?n politischen und wirtschastlicheir La-
x,? NX'ist, als ein Zeichen dafür gelten, daß 
inl Lc'ttde d?r Sowjets nach wie vor tiefe 
(^)?gcnsäî 'e lodern, und daß der stürtste Druck 
von vb?n nicht imstande ist, di?se Gegenstltze 
in der rsqieri.'ndiin Partei, geschweige in den 
Zî 'ssinassen, zn beheben. 

Ä'nS haben sich die nunmehr Gemaßregel« 
tcn ^^uschnlden kommen lassen? Sie ha^n ei-
n '̂ UmsteliuNl̂  der Wirtschaftspolitik der Sow 
jets — verllinat? Nein, nur zur Diskussion 
innerhalb der Partei gestellt. Sie haben an­
geregt, daß man der außerordentlich schwie­
rigen Versorgnngslage in den Ttädten, den 
krankhaft fieberhasien Tchwankungen der 
LUstunfl der gröf^ten Betriebe, vor allen Dw 
grn aber den Mißständen anf dem flachen 
Lande Rechnnnq trägt. Gie haben verlangt, 
das', daraus Folgerungen gezogen werden, 
und daß ?nan nicht einmal vor der Absetzung 
dl"^ (Generalsekretärs der Partei, Stalin, halt 
macht. 

Ter Fünfsahres-Plan gebt zeitlick> seinem 
(5nde entgegen. Seine Frist läuft entspre-
chcnd der Parole „FünfjahreS-Plan in vie^ 
Jahren" am 3l. Dezember ab. Die Indu» 
stricilisiernnq deS Landes hat infolge des 
Fiinfjahre^-Plans unbestreitbare k'fortschritt»' 
gemacht. Nicht aus der Welt zu schaffen ist 
dem îegeniiber die Tatsache, daß die breite­
sten Massen der Bevölkerung das Oefühl ha» 
ben, das NersorgungSprogramin des Fünf-
jahrec-Plans sei unerfüllt geblieben. 

Ilm die Versorgung, gleich ob eS sich um 
Lebensiitittel oder um Gebrauchsgegenstände 
handelt, ist eS immer noch nicht gut bestellt, 
auf sed^n Fall viel schlechter, als dies allge-
ineiu in Rußland erwartet wurde. Man stell­
te sich die Sache so vor, daß mit jedem ab­
solvierten ^ahr bes Fünfjahres-Äans die 
allgemeine Lebenshaltung sich bessern wird 
Sie hat sich in der letzten Zeit nicht nur nicht 
gebessert, sondern sich eher noch verschlec!^ 
tert. 

Die Hauptmesachen? Einerseits die Ueber-
bilrotratisiecung gesamten Staatsbetrie­
bes, insbesondere deS staatlichen BersorgungS 
apparates. Andererseits die ZwangS r̂t-
chaft auf dem flachen Lande: die tollektwi-
sierten Bauern sehen sich entrechtet, politisch, 
sozial und vor allen Dingen wirtschaftlich. 

Die Gruppe der ausgeschlossenen Opposi­
tionellen ist nicht homogen. Di? Mhrzahl 
lzon ihnen standen in engerer Fühlungnahme 

Einigung in London 
Die Mermachtekonfektnz 

Dtplvmotle — 
P a r i s, 14. Oktober. 

Als Hauptergebnis der gestrigen Be­
sprechungen zwischen dem sranzvsllî n 
Mlnifterpräfldenten H « r r i o t und dem 
englischen Premierminiftek M a e d o-
nald mird in dem Veschlutz anerkannt, 
datz die von Maedonald «ageregte Vier. 
miWekonftrenz zur Pkiisung der deut­
schen AdriiftungSssrderungen doch stattslu. 
den mird. uud zmar in «ens. Sin deftimm 
tes Datum ist nicht genannt morden, doch 
dürf̂  die «enfer Zusammenkunft nicht 
vor dem l. Rovemd  ̂ ersolaen. Auch »ol« 
len die Veratungen nicht d«n Charakter 
einer ossiMiellen lkonserenz tragen, mie eS 
Macdonald ursprvnalich beabsichtigt hat­
te, sondern es eine Z îihlungmchme der 
betroffenen Möchte zwecks genaue» Vkilzi-
fkerlmg der Standpunkte »erde«. 

Die gestrige Anssprache galt vornehm-
lick den Problemen der Abriistmig, ins­
besondere dem französischen Plan, zu dem 
die englische Regi-rung vor der Vdgade 
des Gntaî ens der englifch?n Experten 
keine destnitiue Steinnq nehme« kann. 
In «glisch« «Ntliche« Kreise« mird der 
frauMche Verftzch  ̂ England M «e«e« 
kontwentalen Vinwngen heraWWziohe«, 
nach mie vor ablehnend behandelt. 

L o n d o n, 14. Oktober. 
Ms wichtigstes Ergebnis der Londoner 

Cntrev« gilt hier allgemein, dah eS Mae-
donald gelung  ̂ ist, den sranzöstschen Wi­
derstand gegen die Abhalt»»G «>Her Vier-
«iichtelonserenz zu itbermwIB«. Man 
rechnet damit̂  d«tz MaedmBw d« sran-
tSpschen Ei«spr«ch gege« ei« »sMH» 
««srßftung sich s« «iße« GWWcht hnb 
diirste, allein unter der VorauSietzMtg, 
daß Frankreich etwa im Umfang und 
Ausmaß des Hoover sche« AbriiftungSpro-
jektes seine Rüstungen und die Heeres 
ftürle vermindere. Unter diesen ansdrück 
li«hen Vedingungen wSre England bereit, 
dem von Frankreich angeregten lkonsul 
tativpakt beizutreten. 

V e r l i n, 14. Oktober. 
Die demjche vesfentlichkeit «rsolgt mit 

parke» Interesse die Londoner Vorgiin 
ge. Wie ossiziöS verlanttt, hat sich gestern 
nichts ereignet, «as den englischen Vor 
schlag dktressend die Abhaltung einer Vier 
mächtekonferenz ««stoße» könnte. Im ai 
gemeinen mird die londoner Entrevue 
als freier Meinungsaustausch itber die Ve 
Hebung der die Abrüstungsarbeite« läh 
mendeu Hindernisse betrachtet. I« Verlin 
erwartet mau allgemeiu, d«h der deutsche 
Außenminister Varo« »le«rach stiindlich 
die Einladung z« Tellnahme an den 
Londoner «britftungSßes^S^« erhalten 
mird. 

gnbet tn Genf ftaN  ̂Sln Erfolg der englischen 
Baron Reuralb kommt nach London? 

L 0 n b 0 n, 14. Oktober. 
T» «msjgebenden euglischen Kreisen 

»urde «ach Veendigung der gestrigen Ans 
sprach» zwischen Herriot und Maedonald 
erNilrt, es handle sich dabei nur um einen 
rew ausjersormele« «edankenanStansch 
somko um persiinliche «ewinnnng von Ein 
driicke«. d«>«rit aus diese Weise die Hinder 
«iffe siir die Fortsetzung der AbrüstungS-
uechaublmtDe« beftitiGt merden. 

L 0 n d 0 n, 14. Oktober. 
Do» EOnboner vorichterstatter der Agen 

« Havas meldet, eS sei Herriot gelungen, 
Maedonald davon zu überzeugen, dah eS 
viel mehr oppor̂  sei, die Viermiichte-
kensore«z i« Geuf mtd «icht in London 
abzuhalten. Herriot soll leinen ganze» Sin 
sluk dal̂ n verwendet haben, dos» nichts 
geschehen dürft, was zv einem Mlsftrselg 
der Aonserenz führen und dem Ansehen 
des Viilkerbundes schädlich werd-n kSnn-
ts. Die ViermS«Äekonftrenz wirb als or­
dentliches Verkabr-n betrachtet, welches 
ale« Staate« ermiigliche« soMe, ihre Hal 
tnng z« prüziswee». 

L 0 nd 0 n, 14. ivkwker. 
 ̂diPlG«»tische »orrespo«de«t beS 

„Dalltz Telegraph" «wldet aus Se«f, der 
b e l q i f t j ^  E U M t e  H e o k .  V  0  u r g u i n  
habe den P?a« ei«oS Sicherheî SpakdeS aus 
gearbeitet, der mtter iMvisse« Umstiluden 
geeignet sei, de« fra«ztjstschen Plan z« er-
se«'en. Vourq«k»s Pla« bestellt aus z»ei 
Teile«. ei«em Wslt̂  und einem Euro-
pa-Vakt. Der Wettvsvttag würde den all­
gemeine« SmesultatlvPUkt beinhalten ^nd 
ale VerttagßMt«er dos Oeßlogg-PakteS 
zu Unterzeiî ern haben. Diesem?»«ptras 
sollte anch  ̂Regierung der vereinigt?n 
Staaten beitreten. D?r europäische Vcher-
heitSpakt mürbe indkfien Nar vräz f̂i?ren, 
was als Aggressivität zu bezeichne« P. 

L 0 n d 0 n.  l t .  Oktober.  
MS der französisch? Min'sterpräsident 

Herriot gestern abends das Foreiqn 
Offiee «erlieh, murd? er von ?>ournaliften 
mi» veekibiedenen !pra<»en über das Er­
gebnis der Ver«ttun-en M't M '̂cdon'̂ ld de 
P '̂-mt. B»erriot a,»s, d'«« kne^e 
„Dle nri'k'?" l?nali» 
sch?rseits «»ird erkliirt. daß man mit em 

zufrieden sein 
dürfe. 

P a r i S ,  1 4 .  O k t o b e r  
Die hiesigen Vlätter schreiben, daß in 

den gestrigen Londoner Gesprächen Her­
riot als auch Maedonald bei ihren be­
kannte« Standpunkten verharrt hätten. 
Herriat Hobe entschieden London als Kon­
ferenzort abaelebnt und stch für Gens 
eingesetzt Anch soll Herriot die desiniti-
ve Ve^mmnng des Arbeitsprogrammes 
sür Genf gesordert haben. Die Konserenz 

dürfte im Sinne von HerriotS Forderun­
gen keine Beschlüsse sassen. Unbedingt sei­
en den Genser Beratungen alle Rachbar­
staaten DutschlandS zuzuziehen. 

Dem „Echo de Paris" zufolge ist das 
Datum sür die Genser Konftrenz noch 
nicht bestimmt, da man sich noch nicht dar­
über z« einigen vermochte, ob die Kon-
serenz vor oder nach den deutschen Wah-
len stattfinden soll. 

Vaeis und Moesau 
vünftiger Verlauf der RichtangrissSpaktver» 
Handlunge«. — Auch ein Wirtschaftsvertrag 
und ein Finanzabkommen sollen abgeschlos­

sen «erden. 

P a r i s ,  1 4 .  O k t o b e r .  
Der linkSradikalen „Republique" zufolge 

nehmen die seit Monaten zwischen Paris u. 
Moskau schwebenden Verhandlungen iiber 

den Abschlub eines französisch-russischen 
Nichtangriffspaktes einen günstigen Verlauf, 
so daß die Unterzeichnung in BÜlde zu er­
warten ist. Witz, das genannte Blatt weiter 
berichtet, sind auch Verhandlungen über den 
Abschluß eines Wirtschaftsabkommens sowie 
eines Vertrages zur Regelung der zn^ischen 
Rußland und Frankreich hängenden Finanz­
fragen im Zuge. 

Der ftSrrlfche Tfoldoris 
Der Volkspartei-Führer will von „nationa­
ler ltonzentration" nichts wissen. — Staats-

präfident ZaimiS droht «it Demission. 

A t h e n ,  1 4 .  O k t o b e r .  
Eine schwere Krise droht in Griechenland 

neuerdings auszubrechen, und zwar infolge 
der Weigerung des volksparteilichen Fi:h-
rers T s a l d a r i s, einem Kabinett der 
„nationalen Konzentration" seine Zustim-« 
mung zu geben. Staatspräsident,^aimis, der 
das Zustandekommen einer solchen Regie­
rung lebhaft wiinscht, soll bereits mit dem 
Rücktritt gedroht haben, falls eine Einigung 
zwischen den Parteien nicht zustandekomiue. 

Börsenbericht 
L t u b l j a n a, 14. Oktober. Devisen? 

Berlin 1362.91—137S.71, Zürich 110^.?."^ 
1113 So, London 107.47—199.07, Ncwnork 
Scheck S7iZ2.14-^750.40, Paris ?22ö.2?— 
22g.S4, Prag 170.01—170.87, Trieft 
-295.75. 

Z a g r e b, 1Z Ottober. Devisen: 
lin 13<z'2.08-1372.80, Mailand 
NS.75, London I97.L8-i9S.88, Newtiork 
'Scheck 57l7.9<—öi5i).43, Paris 225.21— 
22V.33, Prag 169.90—170.73, Zürich 
U08.35. 

Z ü r i ck), 14. Oktober. Devisen: Paris 
20.32, London 17.8^5, Newyork 518.25, 
Mailand 26.515, Prag 15.34. ^rlin 123.15. 

miteinand<^r. Die iibrigen aber wurden nur 
der Mitwisserschaft und der indirekten För­
derung der Oppositionsbewegung beschul" 
digt So anch Sinovjev und Kamenev. 

Die engsten Mitarbeiter LeninS sind heute 
entweder ausgeschaltet oder kaltgestellt. Man 
braucht dabei nicht unbedingt an Trotzki zn 
denken, der in der vorrevolutionären Zeit 
der Leningruppe nicht angehî rte. Aber man 
braucht nur an Männer zu denken, die, mie 
Rakovski oder seht .ffamenev, gerade in West­
europa gut bekannt waren. War doch Ra­
kovski langjähriger Sowjetbotschafter in Pa­
ris und kanlenev Botschafter in AÜi«m. Al­

lein schon diese Abschiebung der Bolschewisten 
fvhrer auf d l̂vmotische Posten war der Be­
ginn einer Kaltstellung. Denn früher war 
Rakovski der der ukrainischen Sowiet« 
regierung und AaMenev, wie bereits er­
wähnt, maßgebende Mann i« der Zen­
tralregierung, außerdem aber der langjäh­
rige Vorsitzende des Moskauer Sowjet. Erst 
recht eine intematlonale GrSße war der 
Z îihver der Komintern, Ginovjev. 

Heute fitzt Rakovski seit Jahren in der si­
birischen ^rbannung. tkamenev und Sinov-
je» waren schon einmal in den Taqen d '̂r 
Trotzki-Zkr^siS aus der Partei ausgeschlossen. 

wmden aber dann, nachdem sie Reue ge­
zeigt hatten, begnadigt. Kamenev bekleidete 
in der neueren Zeit den Posten des Leiters 
des KonzessionsamteS, Sinovjev war Rektor 
emer liniversität in der Provinz. Beide 
waren Stalin kaum irgendwie gefährlich. 

Die Bedeutung der jetzigen Mas^regelnng 
soll nicht ÜberschÜtzt, aber auch nicht unter-
Wtzt werden. Sie dürfte kauni ein Sturm­
zeichen fiir Stalin sein, der nach wie vor 
der mächtigste Mann im Sowjetstaate ist. Es 
ist anzunehmen, daß Stalin setzt imt größter 
'̂nergie an die Bebebnn^ der tiefsten Ursa-

cki-en der L'vpositionSt'eivcauna l)era?lgeht. 



'TäMW^ «AI'Iic'Äl»«? iSZT 

MuffolinisMachtbezirk 
D«r Grotze faschistische M«t lwr ei« ftrtiße 
Tatlache gestellt. — Die Macht des Duee «r. 

weitet. 

R o m, IL. Oktvber. 
Die gesamte Presse veröffeutkchte heute 

das neue Statut der faschistischen Partei. 
Tas Interesse der Oeffentlichleit ist nn^ 
eiöszer, als das neue Stawt dem Duee nal̂  
gerade die letzten Machtbefugnisse eines Au-
tritraten erteilt. Bekanntlich wMdc die Aus-
clibcitung des Parteistatuts bereits am 1. 
Oktober einer besonderen Kommission des 
(^ro^n faschistischen Rates übertragen. Da 
abcr der Grotzc Rat dann Plötzlich bis zum 

November vertogt wurde, gewwnt man 
di.n Eindruck, das; im Schosse des Rates 
McinAngönerschiedenheiten über das Pro­
jekt geherrscht haben mußten. Mussolini 
stellte aber den Gvok^en Rat vor die fertige 
Tatsache, indem er daS von ihm zugeschnit­
tene Statut einfach publizieren ließ, so daß 
der Grosse Rat im November eigentlich nur 
die eine Aufgabe zu übernehnien hat: das 
Parteistatut zu genehmigen. 

Das Statut setzt sich aus 33 Artikeln und 
10 Zusätzen zusammen. Der erste Artikel 
bringt die Definition der faschistischen Par­
tei: „Zivilmiliz im Dienste faschistischen 
Ztaatrs". Der ( l̂eneralsekretär wird mit kö­
niglichem Dekret ernannt und erfolgt sein? 
Absetzung durch Mussolini. Dieselbe Macht­
befugnis erhielt der Duee auch über die Mit 
gliedcr des nationalen Direktoriums. Die 
Provln^sekretäre ernennt der Generalsekretär 
im Einvernehmen mit dem Duce. D^r Fa« 
schistiscbe Rat — zusanrmengesetzt aus den 
Ministern und obersten ParteifunktionÄren 
— tritt nur nach vorheriger Genehmigung 
durch den Führer zusammen. Mussolini er­
hält das Recht, sämtliche Funktionäre der 
Partei, angefangen bei.m Großen Rat und 
bis zur kleinsten Dorforganisation, zur Ber-
anttrortung und zum Rapport zu befchlen. 
TaS Statut regelt ferner die Disziplinar-
Prozedur und trennt die Kompetenzbezirke 
der einzelnen Unterorganisationen. 

Papms SchwierWeltm 
Nationalsozialistische Kritik Wer die .Privattegierung- — 
SiMdemolratifcher Protest i« der Reichskanzlei - Das Echo 

der Münchner Rede PapenS 

Bersaffungsrefom im 
Reich 

«ach Popens Münchner Rebe. Rationalso­
zialiftische Bedenken. 

B e r l i n, 13. Oktober. 
Die Reichsregierung ar îtet an einem 

Entwurf zur Reform der Reichsverfassung, 
und zivar nach den von Reichskanyler von 
Plipen in seiner Münchner Rede aufgezeig­
ten Richtlinien. Man nimmt an, daß Reichs­
innenminister von Gayl den Entwurf noch 
vor Ende Oktober in großen Umrissen wird 
fertigstellen können. Sodan ivird der Ver­
fassungsentwurf einem Ausschusse von Ber-
^assimgsijilristen zur PrÄfung unterbreitet 
werden. 

Die Nationalsozialisten l'ezwei'̂ ln stark, 
das, e? der Regierung gelingen tönnte, im 
Reichstädt die lliioftir erforderliche Zweidrit­
telmehrheit zu geioinnen. Man gla>u>bt in 
nationalsozialistischen Kreisen, die Reichsre-
gierung iverdc die Konstituante einberufen, 
Angegen wird in amtlichen Kreisen erklärt, 
daß in dieser Frage noch nichts Definitives 
beschlossen worden sei. 

B e r l i n, 13. Oktober. 
Reichskanzler von P a p e n ist heute iin 

Kraftwagen aus Mtinchen zsrückgekchrt. Me 
versichert wirb, hat der Ztelchskanzler in 
München einen ga«z technischen Erfolg zu 
verzeichnen gehabt, u?td Mar insbesondere 
nach seinem Versprechen betreffend die brei­
ten verfassungsmäßigen Autonoinicn der 
Länder. Die führend« bayerische Presse fin­
det für den Reichskanzler Norte der Aner-
tenimng. 

Der „Völkische Beobachter", daZ Organ 
Hitlers, veröffentlicht eine Polemik mit Pa-
pen und bezeichnet seine Regierang als „Pri­
vatregierung". Die Berliner Pr^e sieht in 
der Münchner Rede Papens den Ausdruck deS 
Willens der deutschen StaatSführnng, 
DeutfchlandS Schicksal aus den Ketten des 
Parlamentarismus und Bürokratismus zu 
befreien. Die nationale Presse begrüßt die 
Tatsache, daß der neue Reichstag schon beinl 
Zusammentritt den Abänderungsentwurf zur 
Reichsverfassung vorfinden werde. Entwe­
der, heißt es, werde der Reichstag sich er­
geben, oder die Reichsregierung werde über 
ihn hinweg zur Tagesordnung schreiten. 

Otto Wels, der Führer der Sozialde­
mokraten, erschien heute vormittags im Ka­
binett des Reichspräsidenten, um bei Staats­
sekretär von Meißner mündlich gegen die 
Münchner Rede des Reichskanzlers zu Pro­
testieren. Papen hatte nämlich in seiner Re­
de jedermann zum Feind des deutschen Vol­
kes gestempelt, der die Regierung nicht un­
terstützt. Wels ersuchte den Staatssekretär 
von Meißner, diesen Protest der Sozialde­

mokratie de« ReichsprSsvente» z« Keimt-
nis bringen zu wolen. 

V e r l i n, IS. Oktober. 
Me Wirtschaftspolitik deS Kabinetts Pa. 

Pen stößt in Industriellenkreisen auf immer 
schärfere Kritik, wobei sich die Auslassungen 
insbesondere gegen die Agrarschutzbestre-
bungen der Regierung richten. Es wird da­
bei auf die Tatsachen hingewiesen, daß die 
deutsche Volkswirtschaft, deren Hauptträger 
die Industrie sei, durch den übermässigen 
Schutz der landwirtschaftlichen Exportinte­
ressen arg geschädigt werde. Der bekannte 
'Großindustrielle von Siemens erklärte 
gelegentlich einer Jahrtagsfeier der Be­
gründung der SiemenS-Werke n. a. folgen­
des: 

„Wir erhielten in der letzten Zeit von un­
seren Vertretungen in Schweden, Holland 
und Dünemark Mitteilungen, denen zufolge 
diese Länder ihre Aufträge, die wir bis­
lang erhalten haben, teilweise zu höheren 
Preisen der britischen Industrie zukommen 
ließen. Die Staatsmänner aller Länder 
müßten heute vor alleul eine Aufgabe sich 
vor Augen halten: die Sorge, wie die 
Schwierigkeiten zu entfernen wären, um den 
Erwerblosen Brot zu geben, denn alles an­
dere ist jetzt nebensächlicher Natur. Wir 
brauchen vor allem den Frieden, damit daZ 
Vertrauen zurückkehren kann. ES ist ein 
Verbrechen der Industrie, die so viele Hun­
derttausende ernährt, die Entwicklungsmög­
lichkeiten zu nehmen. Eine solche Politik 
bringt nur Politische u. wirtschaftliche Ver­
wirrungen". 

Nun swt'« auch bitolame« 
Sla« 

Wi 
^ - i 

. 

Was geht in Rußland vor? 

Auf Beschluß des Präsidiums der Zen­
tralkommission der kommunistischen Partei 
der Sowjet-Union — dchen Generalsekretär 
Stalin (links) ist — wurden 20 einfluß­
reiche Parteimitglieder aus der Partei auZ-

Mtarbei 

geschlossen, darunter der frühere russifche 
Botschafter in Rom und friihere Stellver­
treter d^ Vorsitzenden deS Rats der Volks-
kommifiäre, Kamenov (Mtte) und S i-
novjev (rechts), einst einer der nächsten 

ler Lenws. 

Sberhauŝ Debalte w Budapest 
Vorstellnng des Kabinetts Gömbös — Ablehnung der Partei-

dMatnr 
B u d a p e st, 13. Oktober. 

Heute nachnttttags trat das Oberhaus zu 
einer BolVsitzung zusammen, die dazu be­
stimmt tvar, die Deklaration des neuen Mi-
nistevprälsidenten Jluilius G S m b ö s über 

Der Srvre» Vortt-Baftl verungM« 

T'er Schnellzug Paris—I^üscl isl bei Paris« Gleis gehoben — 16 Fahrgäste wurden ver-
utgleisr. Einige Wagen wurden aus demj letz/ 

seine Politik entgegenzunehmen. Das HauS 
war voll besetzt, unter den Mitgliedern des 
Oberhauses bemerkte man auch die Erzher­
zoge Josef, Albrecht und Jos^ Franz. Als 
Ministerpräsident Gömbî  den Saal betrat, 
kegrüßt« er die Erzherzoge mit einer leich­
ten Verbeugung. 

Ministerpräsident Gömbös undriß in 
seiner Rede zunächst die programmatischen 
Richtlinien seiner Regierung und verwies 
al»f die Notwendigkeit des Ausammenwir-
«kens aller Stände, smvohl der Bürger und 
Bauern als auch der Arbeiter. Hiebei streifte 
er auch die Frage der Wiederherstellung der 
Monarchie, eine Frage, die insbesondere das 

Silbergtld statt Vapler 
>n Sraniretch 

Nach jahrelangen Versuchen ist endlich 
die Herstellung des biegsames Glases gelun­
gen — Verletzungen durch GlaSsplitter wer­
den also in Zukunft nicht mehr niöglich sein. 
Wie unser Bild zeigt, kann eine Scheibe von 
sechs Millimeter Stürke, die mir an den 
Enj>en aufgelegt ist, drei Menschen tragen. 

Oberhaus interessiert. Die Regierung werde 
bestrebt sein, die Entwicklung in eine Rich­
tung zu bringen, die die Rückkehr der Zeit 
ermöglichen soll, in der die St. Ztcf înskrone 
in neue»! Glänze erstrhalen werde. Di? AuZ 
fichvu'NM des Ministerpräsidenten wurden 
vom Oberhaus mit stürmischen! Beifall cnt» 
gegengenommen. 
In der folgenden Debatte sprach sich Gra? 

H a d i k in entschiedener Weise gegen die 
italien^reundliche Politik Ungarns aus. Red­
ner erklärte, daß er sich gegen dese Politik 
schon damals ausgeprochen habe, als man 
den Bertrag mit Italien zunl Abschluß ge­
bracht hatte, so daß er seine damaligen Ein­
wände nur noch wiederholen könne. 

Ungarn — fu)r Graf Hadik fort — dürft? 
keine Verpflichtungen übernehmen, die anf 
ein Zusammengehen in dem Fall hinauslau­
fen, daß Italien in einen Krieg mit irgend­
einem Staate verwickelt iverden sollte. Dies 
sei gegen die Interessen des -ungarisckien î ol-
kes, welches im Falle irgendeines Konslütes 
seine vollkomnrene Neutralität belvahren 
müsse. 

Die Redner billigten in ihren Erklärun­
gen zum größten Teiäe die Ausführungen 

Ministerpräsidenten, dessen Maßnahnien 
man nlit Spannung envarte. Baron S z t e-
r e n l) i verwies auif die dringlichste wirt­
schaftspolitische Maßnahme: die Förderllnz 
des Exports. Ungarn habe auf der .Äonse-
renz von Portorose als erster Staat die Auf 
Hebung der Ein- und Ausf'uhrteschränkungen 
gefordert. Un^garn Üabe auch der von? Völ­
kerbund befürworteten Konvention über die 
Aufhebung der Beschränkungen zugestinnnt, 
doch sei diese Konvention von den Regî 'ru?!-
gen der Nachbarstaaten nicht ratifiziert wor­
den. 

Am Schlüsse eraob sich noch einnial de? 
Mnistevpräsidcnt, der erklärte, er sei grund-
sätzlicher Gegner eines Koalitions^abinelts, 
ab« gemeinsam mit der Einheitspartei v?r-
werse er die Idee der Parteidiktalur. Die 
Zulsamnlenarbeit aller sei nötig gen>orden. 
Gömbös verwies auf die Notwendigkeit der 
Organisation der Ausfuhr '̂ nadwirtschastli-
cher Produkte. Was die Gerüchte über eine 
Diktatur betreffe, erklärte Gömbös. seien 
diese ohne Gmndlage, denn das ungarische 
Volk brauche keine Diktatur. „Ich sehne mich 
nicht nach einer Macht, die sich auf Basonet-
te stützt, sondern nach einer Macht, die 'ich 

An Stelle der Zehn-Franc-No-
ten bringt man in Frankreich 
neni-rdlttgS Lilberstilcke in den Ver-

die wir hier zeige» 
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au5. die Jeelen VSmibks «Värw 
schiießlich, au« moralischen als auch psycho-
ilogischen Grünide« sei er Anhänger d«S ge­
heimen WahlgangeK. (Lange a?<!Mender 
Beifall.) 

v u d a p e st, 13. Oktober. 
In der gestrigen Pbenachtzunq de» Abge> 

ordnetonyaufes wulche dte?^Valt>e über 
RegienlngSerttärmg beendtt. Mnistevprk« 
lsident GSmbös erklärt« i« Hchlufivort/.dii 
Konzentration der Äeister im Parlamenie 
sei völligen. Wenn sich die Regierung au­
genblicklich auf die Nnheit»partei stütze, so 
sei dies auf di« Lage zurt^Ähren. die ein 
schnelles Handeln erfordere. könne hof-
'en, daß der Gedanke der mlonalen Kon­
zentration bald verVirkli«^ «eî e. 

Ungarn — erklärte GKiMs — müsse in 
Osteuropa die ihm gMhrenbe. Position ein 
neHmen. An dem diÄzehn Jahre alten l̂ rS 
der ungarischen Aa^nyolitik wolle er nicht 
feschalten, da das Land eine, elastische Poli 
tik nach außen hin benötige. Die Aönigsfra 
ge und deren Lösung kekjnte Gvmbös vorlüu 
fig ab, da nicht einmal die Legitimisten eS 
NZÄnsl̂ n dürften, daß der Träger der Ct. 
Gtesan«frone schon setzt vor die Nation trete. 
Sei die s^age aber einmal reif, dann könne 
die Debatte o^fen und ehrlich gefiihrt »Ver­
den. l̂ 5mböS sprach sich schließlich gegen ein 
allgemeine? Moratorium anS, welches den 
vSlliqen Zusammentruch M sich bringen 
müßte. 

KrisenbriefausBeograd 
.?rise. Man muß nur die Inseratenteile 

der Tastesl'lätter durchsehen und kekommt 
dann plastische Begriffe davon. Mehr alS 
zwanzig Autos werden angeboten. Einen 
vpelmagen kann mna um S<XD Dinar be­
kommen, einen Ueberlandautobus um 30 l)00 
Tinar. Die Wagen find fabrtar. heißt e? 
Und Hauksck'neî rinnen arbeiten für 20 
Dinar tätlich. Sprachunterricht kann man 
fiir 5 Dinar die Stunde erhalten. Häuser, 
die Zst?Z pro Jahr an Neingewinn tta-
gen sollen, sind für einen Pa"^penstiel ver-
knu l̂ich. ?sber gebaut wird. Allein im Sep' 
tember sind Zl Parterrevillen angefangen 
wc>'.den, ferner 17 einstöckige înlu^er. 9 zwei-
sti'ckiac, 7 >>ättser mit drei Etaaen und brei 
Palnste mit vier Stockwerken. Wieso daS 
komnit? Di" ?eiite braurs'en l̂ ''ld. Erst iv^nn 
sie bnuen. können sie Htt>potheken erhalten, 
und so sie eben. 

O 

Vierzekin 7age war ein Riesenzirkus mit 
bier u. bat täalich vor auS 

verknusten .Ankern gespielt. Täglich yv?i 
Vorstellungen. Die Kinobesitzer rau>'ten sich 
die .?^aare und das Nationaltheater war 
konstant leer, ob es sich um eine SensationS-
prenliere oder nm eine bekannte Reprise 
ll'andelte. Die Villetteure weinen, sie ver­
dienen nicht einmal soviel, daß sie mit der 
Stras^entahn nachhanfe fahren kennen. Ein 
K^ritiker bat den Beweis erbracht, daß daS 
Veonrader Publikum gar keine Literatur 
braucht, es will seinen , îrktt? hoben und 
bat ihn bekommen. Und er riet dem Inten­
danten, nvnî -'stenS einen Löwen und ein 
.<kamel M kau'en, um damit den Umsatz ^eö 
Nationaltheaters zu beben. 

Var um Mitternacht. Die Kri'e sitzt auf 
allen Stühlen nnd hat Z l̂asch^nwein bestellt. 
Noch nnd noch. Und sie tanzt in zivanzig 
Programmnummern auf dem Parkett »nd 
tanzt russische Lieder. Sie macht >^echen von 
mehreren hundert Dinar und gibt den Da­
men galante Tischgelder. Sie be.^ahlt ihnen 
die gestrige Mittagszeche und Phantastis<^ 
Preise für vorgestrige , îgareten. die îe 
i'eraucht wairden, und kauft Nelken kür ü 
D'nnr pro Stül?. Sie bezahlt eine Portinn 
Salzmandeln lS Dinar und einen 
?^?inaespritzten mit SS Dinar und lacht sirb 
krank, ivenn die Tischdame soeben den fiini-
zehnten Feingespritzten getrunken hat und 
mit der 8unae anzustoßen beginnt. Die Krise 
singt in zehn verschie^ne Sprachen die 
?^nllade von der Zahlilngsunfiiihiî keit und 
läßt sich aus einen Tausender herausgeben. 
D^e Krise! 

Aber das neue Lusttaxi hat ?ollbetrieb 
Pon zeitlich iri'lh bis^ spät abends. ,^bn Mi­
nuten für i00 Dinar und das Autodrom 
hinter der Technischen Hochsck'ule macht eS 
schon fsir zehn Dinar fünk Minuten lang. 
Imm7r ist es î berfiillt. wie Niesenrutsch'''a'in 
'md voisi-svio/vlkabinett. Und drauß^ 

stehen Autombile mtd warten. M« ««» 
giert so gern« Zusammenstöße i« diisi» 
Autodrom. Es ist so lustig und die Ten r̂-
merie «hat nicht» dagegen. Man lacht und 
kommt in Stimmung «nd nachher g»ht man 
in ein Lo l̂, um die Krise lei«  ̂zu Über­
tauchen. Oder man fShrt. Die der 
PackardwaM und der neuen Nenaultwaqen 
ist grüßer geworden und man sieht täglich 
neue, aufsallendeve und schöne« Farben. 
Ader der Umsatz der Zeitungen ist kleiner 
g-wotden, die L t̂e sparen und die Zeitun­
gen mttssen d<cher täglich mit neuen Sen­
sationen herauskommen. E» ist nicht so leicht, 
den Leuten den Dinar für eine Tageszeitung 
herauszulocken. 

Den niederschmetterndsten Eindruck hin-
terläßt die Tonlbola. Seit einiger Zeit 
sie wieder auf vnd geht zugunst^ des Roten 
Kreuzes. Der Gewinner er^t jetzt S0X 
und Lotterien gibt es nur in jolc^n Loya­
len, wo fich das „billigere" Publikum au^ 
Mt; die anderen Leute verlangen schon 
stärkere Emotionen. Ein LöS koste» nur zlvei 
Dinar und eS ist Aussicht, dabei ü00 und 60V 
D'nar auf einem Sitz zu gewinnen. Da kom­
men Samstag abends die Arbeiter mit dem 
Wochenlohn und spielen, spielen, bis der letz, 
te Heller verloren ist. bis die Frau nUt ver­
weintem Gesicht in das WirtShauS kommt 
und sie ihnen schuldbewußt in die Augen 
schauen müssen., ^nn gehen sie müde den 
Weg nach Hause. Es ist spät abends, eine 
Noch« schwerer Arbeit ist vorbei und eine 
nezte Woche beginnt. Das Veld ist verspielt 
und sie haben glute Borsätze. Ms zum näch­
sten Samstag. Dann setzen sie sich wieder zur 
Tombola ins Wirtshaus, bestellen nur ein 
Glas Bier, um zu sparen, um alles Geld be­
reit zu haben für den großen Treffer, der 
alle Not aufheben soll und as große Wunder 
ist, das aus der .^rise hil̂ t, das d^ Not ein 
Ende macht. Bis zum nächsten Mal. Aber 
das Wunder will nicht kommen. DaS Wun­
der, das aus der Krise herausfuhrt, läs^t nu'' 
sich warten ... Z^d. 

Eigenartig» Unfäle i« vewitte?. 

..UX— Aus Mostar werden eigenartige Un 
altirksfälle gemeldet, die den Tod zweier 
Frauen zur Folg« hatttn. In den,letzten ?a 
gen herrschten dort qrosv (Zwitter, die von 
Wolkenbruchen und Hagelschlag begleitet wa. 
ren. Au>k einer Weide unweit der Stadt be­
fand sich die Bäuerin Cviieta 6 a r a e, als 
ein Blitz in die Spitze ihres Regenschirms 
einschlug und die Frau auf der Stelle tö>-
tete. 

Bald darauf seilte Haaelwettex ein und 
in Dorfe <?epu fielen nußgroße Schlössen. 
Die Bäuerin Rutica Sa riö hatte noch 

?Iugs 

voice 
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7« »WllfWe rimm 1.11! 
Wäschestücke im Ho^e hängen. Si« lief hin­
aus, um die Leine aHq^.lnehmen. Durch die 
Wucht des .Hagels wurde sie zu Boden ge­
schleudert, wobei sie ertrank. Als m<sn etiva 
eine Viertelstilnde nachher die Leiche euf-
fand. wies sie große Verletzun< l̂'n infolge 
.hagelschlage? aui. herrschende Sturm 
hatte die Frau zwanzig Meter n^eit ge­
schlendert. 

Der falsche Daubmann 
Jgnaz Hummel übertrumvfte den Hauptmann von Köpenick 

und Harry Domela 
B  «  r l i n ,  I S .  O k i ° b « r >  

Die Affäre des angeblichen Kriegsgesun-
g^nen Daubmann entwickelt sich als 
ein gerade^! vbî ?st^st'si<,'r Tchmindel, an 
dein gemessen der berühmte . '̂»aupmann von 
Köpenick und sener ebenso berühmte Hoi>-
staple? .<^rrn Domela fast verschlvinden. Ter 
Zchwindler heißt in Wirklichkeit JziMA 
.Hummel und ist Schneidern,eiste? auS 
Ober-Wil bei Basel. Hummel, dem eS scht«?cht 
ging, fuhr per Rad nach Italien, um sich 
nach einem anderen Erwerb umzusehen. Das 
gesck im Juli voriaen ?tahr«s. î n Italien 
gina ibm das î 'ield. das seine Frau ihni ge« 
schickt hatte, aus, woraiuf er sich bei în^m 
deutschen Konsulat als „Heimkehrer" mel­
dete, um so die Heimreise billig antreten zu 
kAnni'n Dl'r deutsche Konsul hatte die ..Sen« 
sation" brilbwarm nack» Deutschland geniel-
det. wn die Kriegervereine sofort daran gin-
gen. die großen EmvsanaS'eierlschkeiten für 
den vermiszten Daubmann vorzubereiten 
Hummel nahni den Namen Dmibmann an, 
da ein c^ewisser Daubmann tatsächlich 'osh* 
rend ^S Kriege? vermißt worden war, ui?d 
spielte die ilsomAdie, die ibm <^d nnd Eh­
rungen eintrug, ruliiq weiter. Hummel w îr-
de von seinen ..(Altern" al̂  <'rfannt. 
man 'eierte ihn überall, die Blätter brack>' 
ten seine phantastischen Schilderungen und 
in den ''''?'nsrbatt''u der . îno? gab Daub-
mann seine Erlel'nisse ^um Besten. Da? Ma» 
terial für seine Borträae will .^u'̂ moi au^ 
Romanen und Reiseerzählunqen ^chon 

Itlüien gesammelt haben. Dautinanns Ril-
le spielte er umso leickter, als Daubmain 
ein Schulkamerad war und er daher die 
Familienverhältnisse umso besser kannte. Die 
unaliicklichen Eltern des Daubmann ließen 
sich von Humel düpieren und vergossen heiße 
Tränen der Freude und Rührunfl bei 
Heimkehr deS verlorenen SohneS. Die Re­
cherchen ergaben, daß alle? Schwindel ist, 
dock, wollen die Eltern nicht glauben, daß 
sie einer unerhörten Täuschung aufgesessen 
k^nd. Die Mutter bleibt fest dabei, daß es 
ihr wirklicher Sohn sei, obschon .Hummel ein 
llmfangreir^s G^tiindis abgelegt hat. ^Ür 
sie cTäbe es keinen .Zweifel, sie Härte ihren 
Sohn wiedererkannt. Auch der Vater und 
die anderen Verwandten teilen d!^se Ve'» 
nung. Die Ermittlungen haben ergeben, daß 
.Hilmmei nie im jl?riege war und seine Ver. 
letzungen aus der FriedenS^zeit als ..Kriegs' 
Verletzungen" geschildert hatte. Hummel 
wird sich für den Riesenbetrug zu verantwor 
ten haben. 

Der Märtftenontei ov» 
Amerika 

Vie ei« Vauernmädchen zur DolarPrwzes-
sin wurde. 

Au? Subotictt wird a<'>neldl't: Vor 
Iabren wanderte der Aubotii'al'r Sckis'lser 
Ludwig Ükatona narb Ameriki an? ni'd ln'icb 
te im Getriebe der n<''ien W '̂lt unter. De 

ganze Zeit hindurch wußte man nichts :zon 
ihm. Nun kehrte er wieder in seine >^xinuit-
stadt zurück und forschte seine Schwester ^us, 
die an den Landwirt Ivan Nizsanvi in Na-
danovac verheiratet ist und mit ihrer gro« 
ßen Famiilie von den« kleinen Beiitz recht 
kärglich ihr Dasein ^ristet. .statona. der eö in 
Amerika zum Dollarmillionär gebracht l)at, 
vergrößerte den Bessitz seiner Schivestcr, ließ 
ihr HauS ausbauen, modernst einrichten, 
kaufte einen Rnndfunkenw''ängcr. ließ el?k-
trisckies Licht einführen uiw. Mit einem 
Wort, der Märchenonkel aus Amerika br.ich« 
te Glück ins HauS. 

Katona beabsickiligt. binnen kur.^m wieder 
die Rückreise nach Kalifornien anziutreren. 
Er will aber nicht allein über da? große 
Wasser f'''̂ '-''n, er nimmt îne !?jäbriqe 
Nichte mit, dî  er als Tochter annabni u. so 
zur Dollarvrinzessin mack'te. Ter Dollar­
onkel aus Amerika ist stöndig von ^ix^rwand-
ten und smchen. die es ^ein wollen, umla-
aert, die ihm alle ilir verwandt''s''aftlich'? 
^^erz o'fenbaren. Er lx'src'bt aber diese An-
stiirme aednldig und fertiat alle mit l̂ eld-

ab. 
Ein Märchenonkel. der diesmal arei'bare 

Wirklichkeit ist, wenn auch der ganze 
wie eine s<s>one !^verette anmutet 

Totschlag am Teufel 
Kann man dein Teufel enitomm^n? 

Das Thema ist ausreichen'?^ interessant nnd 
bildete dieser Tage das Substrat einer Ver­
handlung vor dem Gerichte in Vanjaluka. 
Die Bäuerin Staka I l i e v i 6, eine auf­
fallend fescbe und rassige Frau von etwa M 
Ialiren. lvar wecken Totschlage?, begans,en 
an der sech.ziî Zäbrigen Stana, anc^eklagt. 

Staka oerantwortete sich ruhig und solbit-
bewus^t. ..Es gibt nur einen Gotl", sagte ste, 
„aber sedes Dorf hat seinen Teufel. Und ^r 
gibt den Menschen viel nrehr als dem lie '̂en 
Gott zu schaffen Damals fnbr icki mit dem 
^sengesvann ulvr Land. Der Tag n«r 
'chl̂ n und ick bab' ae'nngen. D'' wa« 
r?n „nd sind von selbst geqanaen 
nur der rechte hat seinen ^o!if immer über 
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den H»alv des linken leg« lopSen. Die Dere 
l'pilrten die Sonne. 

Da, ml.s einmal komM auf einem Letten-
dic Baba Stana daher. A« NiOU Stana 

ist so ein Teufel. Wo sie einen MenschM 
sieht, will sie ihn ^rreihen und fressen, mi!d 
sie hat den böse« Mick. Sogar das Rindvieh 
fürchtet sie. Kaum sieht fie Mrt «s 
aus 'hrl'm Mund und isie schimpft, d^ die 
Sonns finster wird. Me Ochl̂  führe« 
rascher, aber so ein Teu>U fährt «uf F^m-
nienwagen rascher, als man denken kann, 
^ch üab' d<ls Kreuz genmcht, »md wie sie 
das; sieht, hebt fie S-teine auf und wirft sie 
nach mir. 

Da wurden die OMn wî lid, rissen den 
Wagen und stellten ihn lMr Über die 
Strasse. Mr die Ba'ta Stana war d<»s jedoch 
ksin Hindernis. Sie ist darüber gesprungen, 
wie nur der Teufel springen kann und Hat 
niciter nnt Steinen geworfen und geschrien. 
?ie schreit mich <in, wo ich die Nacht über 
war und ich war wirklich bei meinem Mann 
im 5'>aus, ocker sie gibt keine Mche und wird 
unanständig. 
^ habe den Wagen allein gelassen und 

tln davon, querfeldein, der Teufel immer 
hinter mir her. Aber dann schlug ich dreimal 
das Kreuz, nohm einen groben Stein und 
ivortote auf Baba stana. Sie sah den Stein, 
Hatto aber keine Furcht, denn sie war un­
verwundbar; was immer ihr mich geschehen 
niSre, sie hätter weiter geschrien. Me kam 
nä)er und da sah ich deutlich, wie ihr zwei 
Hörner aus dem Koipf wuc^en und ein 
rote? Licht voi, der andren 'Äite kam. 

Wie fie dann stanz naihc war, hob ich den 
Stein, und da ist s^ hingefallen und war 
gleich mausetot. 

„Ja, weshalb bist du aber denn nicht 
davongelaufen?" ftaqte der Mchter. 

„Entkomm' dem '̂ u l̂, NENN er dich 
in den Alanen hat ..." gab zur 
Antwort. 

Eine Reihe vsn Zeugen marschierte an^> 
und viele von ihnen wollten n»î n, daß 
Vaba Stana der leibhasige Teu l̂ selbst ge­
wesen sei. Selbst der <? l̂l>ckner. im Zivis, 
^eruf Schllhmachermeister, sagt? aus: „Ein 
wirklicher Teufel war sie ja nicht, aber sie 
c^b fich ganz so wie ein Teufel. Kratzte, bist, 
schin^te, tratschte, und wenn sie «inen 
Mn5chen nicht leiden uwchte, war sie glatt 
weg, ihn auf^zmrefsen." 

Gericht slih dann dach ein, daß man 
dem Teufel nicht entkommen kann, und 
Staka ^kam niur zwei Jahre Arrest. Sie 
qinq nicht gleich aus den» Saale, und als 
sie der Richter frgate, was sie noch für Be« 
denken habe, meinte sie: „?l!ber ist die Zelte 
auch sicher im Arrest?" ^ „SiÄ>er!" — 
„Nämlich, ich l)ake An>gst. das; mich der Ten. 
fel '.luch dort noch besucht . . 

Sin japanischer Trompeter begeht Harakiri. 

In Tokio ereignete sich ein Fall, der für 
die japanische Mentalität äußerst bezeichnend 
ist. Während einer Truppeninspektion, die der 
Vrigadegeneral .Hayaschi auf dem Uebungs-
platz in der Nähe der japanischen Haupt­
stadt abhielt, bließ ein Trompeter die Sig­
nale. Aus Versehen gab der Trgmpeter ein 
falsches Signal, sodaß die vorwärtsschreiten­
den Truppen in Verwirrung gerieten. Sofort 
nach der Rückkehr seiner Abteilung in die 
Kaserne, nahm sich der Trompeter das Leben. 
Er schlitzte sich nach altjapanischem Brauch 
den Bauch auf. Der Trompeter hinterließ 
ein Schreiben, in dem er seinen Selbstmord 
damit begründete, daß er durch das falsche 
Trompetenblasen die Ehre seines Bataillons 
verletzt hätte. 

Sin Gehirn für M.000 Dinar. 

Zwischen dein Kings College-.s)!ospital in 
England und oinein gewissen .Herrn Dates 
ist eine merkwürdige Kauftransaktion abge­
schlossen worden. Dates verkaufte an das 
Hospital sein Gehirn, das vertragsgemäß 
schon in der ersten Stunde nach den^ Tode 
des Verkäufers dem Schädel entnommen 
und dem Spital ausgeliefert tverden soll. 
?!Ür sein . l̂irn hat sich Dates den Preis von 
AX1.<)0() Tinar ausbedungeii. Eine Hälfte 
davon bekommt er zu seinen Lebzeiten in 
Raten au^>^e.zahlt, während die restlichen 
I5l>.(XX) Dinar sosort nach seinem Tode an 
seiivs ?^amilienans-chärigen ausgehändigt 
Vierden sollen. Der <Srund sür diesen eigen-
ti'mlichen Üaufabschluf; liegt darin, daß 
Daies in dem Ruf steht, ein phanta'st'ischeH 
t îedächtnis zu besitzen. Er kennt u. a. alle 
Ein.^elheiten und Daten des Weltkrieges so­
wie alle Derb>)'iess?r der letzten fünfzig Jah­
re ausnvndig Ereignisse der letzten 

5P0«7 
in Marwor 

Die smmckgige MeisterschaftSrundc bringt 
in Martt«, Ljvbljäna. und Hakovec drei 
wichtige Riimpsk^. ^ «m hinreichend Auf. 
schluß ük» die hemeig? Konftellation in der 
H^ttabMe gei« werde«. A«f Mariborer 
Bod« geht die B«gnung „A l irij a"— 

a p i d" vor sich, der man diesmal Nlit 
ganz besonderem ^tevesfe entgegercheht. 
„Illirija", ein in Maribmt Ms gerne gese-
!^ner Gegmr, weilte verhältNiSmüßig schon 
lmlge nicht in Maribor, sodaß man über die 
gegenwärtige Stärke des TeamS în Urteil 
fällen kann. Bergangenen Sonntag hat die 
Mannschaft zwar einen schönen Sieg errun­
gen, doch hltt dieses Sipiel keinen richtigen 
Aufschluß über die wirkliche Spielstärke der 
Mannschaft gebracht. Kommend^ Sonntag 
wird nun „Jlil̂ jaS" MisW^emn den 
^chwarzblauen entgegentreten, die diesmal 
mit ihrer besten Mannschaft ins Feld rük-« 
ken. Die Chancen sind vielleicht in größerem 
Maße auf Seite der Miste, doch hat „Rapid" 
schon in den bisherigen Spielen so viel î lle 
Moment« aufgezeigt, so daß man auch die­
sem Kampf mit gewissen Hoffnungen entge­
gensehen kann, dies umso mehr, als gerade' 
„Rapid" vor nicht langer Zeit gegen den 
sonntSgigm Gegner auf fremdem Voden ein 
Unentschieden erzwingen konnte. Das Zu­
sammentreffen der Mannschaften stellt ,mn 
auch eine Art Rückspiel dar, södaß die 
Schlparzblauen mit doppeltem Ehrgeiz gegen 
„Ilirija" zu kilmpfen haben. Tuffen 
geht um 1d Uhr am „Maribor"-Sportplatz 
in Szene. 

naver (Maribor Äakovee) und D e r -
i! a j (leleqniöar — Tvoboda). 

: lilde» i« AaßtßD. Tllden und mit ihm 
Najuch, Barnes und Nüßlein sind gestem in 
Zagreb eingetroffen, wo sie ^ute, Freitag, 
und morgen, Samstag, um 15 Ahr Mmpfe 
untereinander austragen werden. Gegen ei­
ne»» der Gruppe wjrh der junge PunLec ein 
Match austragen. 

: I« VeDßtG «ch Gplit werden kommen­
den Sonntag die wichtigsten Spiele der 
noch immer nicht beendigten StaatSmeister-
schaft ausgetragen. ES treffen „Eoneordia" 
— „Jugoslavija?' und. ^Hajduk" BW. 
aneinander. 

: Die Ur»>WWer AnSVOhl in Snrspa. 
Der englische Fußbalkverband hat die Uru­
guayer Rationalekf für 18 Wettspiele nach 
Engla»^ eingeladen. Fußballweltine ister 
soll diese Spiele noch in der heurigen Sai­
son austragen. Wien, Prag und Budapest! w« 
teressieren sich auch ftir die Uruguayer. 

: Sin nener Veltreksed. Bei einem am 
Sonntag in Stopholm abgehaltenen 
Schwimmeeting verbes^rte die Ähivedin 
Kerstin Jsberg den Weltrekord im Damen« 
Brustschimmen über 200 Meter auf 2:49.4. 
Bisher hielt die Dänin Jakobson mit 2:50.4 
den Weltrekord. Bei derselben Veranstaltung 
verbesserte der Schwede Grut den bis^r von 
Arne Borg gehaltenen schwedischen Rekord 
im Freistilsl̂ immen über 200 Meter auf 
2:1«. 

Vit Melfterfchoft der zwetten 
Klaffe 

Parallel mit der einheitlichen Meister­
schaft des LNP. geht auch die Meisterschaft 
der zweiten Klasse, allerdings in Kreisen, in 
Szene. Durch die Heranziehung der Vereine 
aus öakovec und Mitwirkung des Sport­
klubs „Mura", hat die Runde »vieder viel 
an ZugkrSstigkeit gewonnen. So»»ntag, den 
IS. d. um 10 Uhr »or«ittags treffen am 
„Maribor".Sportplatze „M u r a" und un­
sere heimische „S v o b o d a" aneinander. 
Das Treffen stellt eine Art Entscheidungs­
kampf dar, da beide Mannschaften die 
Hauptanwärter um den Siegertitel sind. 

Schon im Borjahre sah man dent Treffen 
mit berechtigtem Interesse entgegen und 
au6) Heuer verspricht das Spiel einen span­
nenden Verlauf zu nehnien. „Mura" hat 
Heuer bereits einen beachtenswerten Sieg ^ 
errungen, während „Svoboda" noch punkte-
los ist. Grund genug, daß nun die Mann­
schaft alles aus sich herausholen wird, nn» 
auch ihrerseits ehrenvoll unsere Stadt zu 
repräsentieren. 

Endkampf um den Äugend-
vokal 

Int Borspiel des nachmittägigen Puntte-
kanipfes absolvieren die Iungmannen „Ali-
rijas" und „Maribors" den Endkainpf un, 
den „^Zlirija"- Iugendpokal. Im ersten Spiel 
lmißte „Nkvribor" eine überraschende und 
reichlich peinliche Niederlage hinnehmen, so­
daß auch für den ziveiten Kampf nur ivenig 
Chancen vorhanden sind. Dürfte das Team 
die erwartete Forni aber doch noch erreichen, 
um ein genügendes Score zusammenzubrin­
gen, dl̂ nn wird es ihm neuer^ngs gelingen, 
diesü schöne Trophäe in Besitz zu nehmen. 
Das < îel beginnt um I8.!5 Uhr. 

: EP. Napid. Heute, Freitag, um 20 Uhr 
wichtige Spielerversammlung im Hotel „Za-
morec" 

: Schiedsrichter am Eionntag. Die sonn­
tägigen Fttßballwettspiele leiten die Schieds­
richter Dr. P l a n i n s e k (Jlirija — Ra­
pid), Bizjak (Mura — Svoboda), B e s-

Jahrzehnte sind in seinem Gehirn wie auf 
einer feinfühligen Platte registriert, ^te^ 
ist von Beruf Tänzer. Schon vor dsm Ä'rie-
ge bot ihm eine amerikanische Aerztegesell» 
schaft für sein Gehirn den Preis von 600 
Tausend Dinar. Er hat damals das Ange­
bot abgelehnt. Durch die wirtschaftliche !dri-
se, die sich anch ln seiner materiellen Lage 
schwer auswirkte, sah sich DateS veranlaßt, 
nun den Verkauf unter weniger günstigen 
Bedingungen abzuschließen. 

Au« Wul 
p Die »Nachtigale» von Trbovlje", wie 

man allseits den dortigen Jugendchor der 
Knappenkinder nennt, veranstalten Sams­
tag, den 15. d. unter Leitung ihres Führer), 
.Herrn August Zuligos, im Stadttheater zwei 
Konzerte und zwar um 1k und um 20 Uhr. 

p. Von eine« V«ib Werfällen. Als vor 
einigen Tagen der Besitzer Johann R o z-
m a n aus seinem Weingarten nach Jablane 
bei Eirkovce nach Hause ging, stieß er auf 
dem eiilsamen Wege mit einer gewissen Ma­
rie ömigoc zusammen, die er vorher be­
schimpft haben soll. DaS erzürnte Weib 
schwang kräftig einen Weingartenstock über 
RozlnanS Kopf und bearbeitete den verdutz­
ten Mann in brutalster Weise, sodaß er sich 
ins Krankenhaus suchen mußte. 

p. Wieder ei« schweres «ntoungliick. In 
Nova vas, wo erst vor einigen Tage von 
einen,, noch unbekannten AutoWildling ein 
IlZjühriges Mädel überfahren wurde, ereig-
nete sich gestern, Donnerstag, wieder ein 
schwere Autounglück. Als nämlich das mit 
Obst vollbeladene Lastauto deS Besitzers 
Pernek auS St. Vid gegen 14 Uhr von Sv. 
Urban gegen Nova vaS fuhr, begegnete dem 
Kraftwagen in der Nähe deS Gasthauses 
BraLie ein Bauernwagen. Der Wagenlenker 
sprang vom Wagen, als er daS Auto be­
merkte, um die Straße freizumachen, verlor 
aber hiebei die Peitsche. Im letzten Moment 
bückte er sich nach dieser, es war aber Mon 
zu spät, dem, in diesem Augenblick erfaßte 
ihn auch schml der Kraftwagen und stieß lhn 
zu Boden. Der Chauffeur brachte sein Fahr­
zeug Umgehends zun: Stehen und veranlaßte 
die sofortige Ueberführung deS bewußtlo­
sen Mannes ins Krankenhaus. Wie verlau­
tet, soll der Verletzte mit dem 40jährigen 
Martin Koren identisch sein. Sein Zu­
stand ist sehr ernst. 

p. Sine große Tombola veranstaltet Sonn­
tag, den ll̂ . d. der hiesige Cyrill-Method-
Berein am Florijanfki trg. 

S p e c i a l .  8 N ^ H i p 0 0  

die Wisdewertäujier von Waren ^suchen 
dürsen, nicht aber die Konsumenten selbst. 

Po. Gpirtllchi»». Ginige hiesige Sports­
leute haben sich zusammengetan, um siuen 
Sportklub ins Leben zu rufen. Ziel und 
Zweck dieser Bewegung ist, FuWlll, Leicht« 
athlettk, Winterftwrt usw. im Ral̂ men eines 
V«eintt zu organisieren. Die erste B^^spre-
chung findet Samstag, den U». d. im Gast­
hofe MlchoriL statt. 

Aus Glovmwrodec 
sl. D«S Opfer schwir Pftrde wurde der 

üljährige Knecht Ivan KaS a n, bedien­
stet beim Besitzer Zmork in Marenberg, 
^r Genannte wollte eine Fuhre Ziegel von 
der Station Buhred abholen; wegen deS an-
kommenden Zuges wurden die Pferde scheu, 
wobei der Knecht unter den Wagen stürzte. 
Er erlitt hiebei eine schwere Beschädigung 
des linken Unterschenkels. Der Verunglück­
te wurde in daS hiesige Krankenhaus über­
führt. 

sl. Der „KreibekreiS" von Klabund wurds 
von der dramatischen Sektion des hiesigen 
SokolvereineS als Eröffnungsvorstellung 
aufgeführt. Die Darsteller boten ihr Mi>g. 
lichstes. Das Stück war für die hiesigen Ber-
Hältnisse ein wenig zu schwer, was wohl 
der diesmal schwächere Besuch sowie die teil» 
weise schwierige Verständlichkeit des Stük-
kes bewiesen. 

Au« Konft« 
ko. Schwer- Pulverexplofion. In der 

NaG zum Dienstag wurden die Beiwohn.'r 
unseres Ortes durch eine starke Detonation 
aus dem Schlafe geiveckt. Wie man später 
erfahren konnte, explodierte das Pulvernia-
gazin des Kaufmannes Herrn Martin Su-
nier, ivelcheS etwa 10 Miimlen vom Ä)!artte 
entfernt ist. Die eingeleiteten Recherhen 
haben ergeben, daß das Pulvermagazin 
durch unbekannte Täter mittelst einer Zünd« 
schnür unterirdisch zur Erplosion gebracht 

worden ist. Die ^)issige Gendarmerie hat 
Schritte eingeleitet, um die Täter aus,zu« 
forschen und der verdienten Strafe zuzu« 
Ghren. 

Aus VMane 
Uchiung v«r fvemdß« Ugenten! Es 

mehren sich Kille, daß fremde Agenten mit 
verschiedenen Waren ausländische Prove­
nienz die Bevölkerung zu überreden su«l»en, 
die Erzeugnisse des Auslandes bei ihnen zu 
kaufen, mit der Motivierung, das frem^ 
Fabrikat sei besser und billiger. Fachmänni­
sche Untersuchungen ergeben aber, daß o't 
Erzeugnisse des Inlandes jenen des Aus­
landes vollkommen ebenbürtig sind und des 
öfteren auch viel billiger zu ha^n sind. Ue-
l'Ts^enc! sei daruf hingewiesen, daß aiuslän-
dischs Agenten nach dem Gewerbegefetze nur 

Radio 
Samstag, IS. Oktober. 

Ljubljana, Salonquintett. — 19: Bori 
trag üter Soziologie. — 19:30: Unt-irhal. 
tungsecke. ^ 20: Ko-nzert des Männerchores 
„Slogv". — 20.40: Salonquintett. 22.15:1 
Walserstunde. — ve«gr«d^ IS: Wunschpro. 
gramm. — 17: Konzert unter Mitwirkung 
von Eugenie Pillteroviö. 19.30: Ratio-

^nallieder. — 20: Hörspiel. — 20.30: tto,l. 
zert der königlichen Garde. ^ 22: TageS-
nachrichten. __ Wien, 15.15: Liederstunde. 
IS: Blasmusik. 19.20: Aktuelle Stunde. 
—. 20.30: Ende gut, alles gut. Hörspiel. 
21.10: Wiener Stimmungen. —. Heilsberg, 
16.55: Kompositionen von Äonrad Ansorge. 

20: Wie es euch gefällt. Lustiger Äbcud. 
— Brünn, 17.50: Studentenecke. Iß: Ak. 
tualitäten der Woche. ^ l9.I5: Drzbek-
Schramineltrio. _ 10.5)0: Ihre .c-.oheit, di? 
Operette; Radiokabarett.  ̂ Mühlacker, 
12.20: Italienische Arien und Duette. — 
19.30: Humor in Bayern. — Bukarest, 20: 
Violinkonzert Nina AlexandreScu. — 20.^0: 
Orchesterkonzert. ^ Verlin, 15.40: Sollen 
unsere Mädels studieren? — 1K.l5: Bläser-
konzert. ^ 16.55: Die Funkfwnde tellt mit. 
— 20: MusAalisches Durcheinander. — 
GtoShOlm, 19.30: Unisonogesang. ^ 20: 
Unterhaltungsprogramm. ^ 20.45: Kaba-
rett. — 51.15: Alte Tanzmusik. ^ 22: Mo. 
derne Tanzmusik. ^ «m», 20.45: Frühlings 
luft, Opev^te von Johann Strauß. Lan­
genberg, 14.35: Wochenendkonzert. 19.20: 
Funkhilfe für alle. ^ 30: Lustiger Abend. 
-- 24: Mister des Ja^z. — Prag, 
Literatur für die Jugend. ^ 19.15: L istige 
Voldan-Stunde. — Obeeiiallen, 19: Ge­
mischte Musik. — 20.30: Mignon. Oper von 
DhomaS. ^ Budapest, 17.30: Zigeuner­
kapelle Karl VereS. — varfcha«, 20: Leich. 
les Konzert. — S2.0K: Mhopm-Konzert. ^ 
KönigSwusterihaUje», 15.45: Frauenstunde. 
^ 17.30: BiertÄstunde fÄr die Gesundheit. 

16.05: Musikalische Wochenschau. 

d«t ier»i»»»dlv»«n Verile!. 
odO» Mick DdnNedvll ^al>»»ev 
lie? î iitI»i,d»rd»Io»OaN«» 1» 
M«»W»ek 



EamZtag, iien 15. k>ksi>ker tKN. !.Matiii>rir ZiiMU» RWA-r »O. 

Der erste Tterfchutztoo 
Der letzte Tierschutzkongreß faßte den Be­

schluß, den 4. Oktober, den Namenstag des 
großen Tierfreundes, des hl. Franziskus 
von Assisi, alljährlich als Tierschutztag zu 
feiern. Ueberall im Auslande, aber auch in 
unserem Staate wurde dieses Fest unserer 
zwei- und vierbeinigen Freunde begangen. 
Schlicht, aber eindrucksvoll gestalteten sich 
diese Feiern, die den Zweck verfolgen, den 
Cchutz der Tiere zu Propagieren und ihre 
Bedeutung für die Menschheit vor Augen 
zu führen. 

Jll M a r i b o r hatte der Tierschutz­
v e r e i n  m i t  H e r r n  O b e r v e t e r i n ä r r a t  P i r  -
n a t an der Spitze zwecks Propaganda deS 
Tierschuhes vergangenen Sonntag einen 
NulMg der Haustiere durch die Straßen der 
Stadt veranstaltet, der bei der Bevölkerung 
das größte Interesse hervorrief. Um 11 Uhr 
sammelte sich am Zrinjskega trg eine statt­
liche Anzahl von Personen, die ihre vierbei­
nigen freunde mitbrachten oder sonst im 
Zusie mttschritten. Den Zug eröffneten Pfad« 
Minder, die eine Tafel mit einer sinngemäs­
sen Aufschrift trugen. Es folgte dann eine 
Reihe von Hunden, eine Ziege, der so viel 
verachtete Esel usw. Den Abschluß bildeten 
Ochsen- und Pferdegespanne. Der Zug be-
wegte sich durch die verkehrsreichsten Stra­
ßen bis zum Kralsa Petra trg, worauf der 
Rückmeq nach dem Zrinjskega trg angetreten 
wurde. Die zahlreich angesammelte Bevöl­
kerimg beobachtete interessiert den Borbei­
marsch der Vierfüßler, i>ie in Begleitung 
ihrer Freunde fiir ihre Pflege und Schuh 
manifestierten. 

Der Tierschutzverein spricht anS diesem 
Anlast allen jenen, Sie sick) für das Zustande­
kommen der Veranstaltung ein Verdienst 
erworben oder am Umzug teilgenommen 

haben, seinen innigsten Dank. 

AdhXfe tut not? 

As wird uns geschrieben? 
Ein trocken-heißer Sommer und dadurch 

entstandener Wassermangel geboten die zeit­
weise Drosselung der Wasserleitung. Hitze u. 
Wassermangel liegen längst hinter uns, die 
Drosselung der Wasserleitung und mit die­
ser auch die Drosselung vieler kultureller u. 
hyaienijcher Bedürfnisse und schmerzlich ver-
inis^ter Behaglichkeit bestehen noch immer, 
î n den hölieren Stockwerken der in den obe­
ren Stadteilen gelegenen Häuser liefert die 
Wasserleitung von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, d. i. in der Zeit des größten Be­
darfes, kein Wasser. Die viel geplagten 
Hausfrauen müssen um seden Krug Wasser 
über die vielen Treppen in die im Hofe, oft 
auch im Keller gelegene Waschküche laufen. 
Größere Gefäße kommen wegen deS großen 
Gewichtes und der hohen Stockwerke kaum 
in Betracht. Aus diesem Grunde muß man 
sich auf das unentbehrlichste ĵ uantum für 
die Morgenwäsche, für Kochzwecke u. Trink­
wasser beschränken. Letzteres ist nach kurzer 
Zeit schal und widerlich. Ein frischer, bzw. 
erfrischender Trunk ist eine seltene Kostbar­
keit. Was für Gefahren sind die „Höhenbe-
wohner" im Falle eines plötzlichen Unwohl-
seins oder bei entstehendem Zimmerbrande 
durch diesen ungerechtfertigten Wasserman­
gels ausgesetzt? 

Fnttos. v« 54. snodtr 

mer 20S.S47 gekennzeichnet. Heute früh 
fand sich am Tatort der Daktyloskop ein, 
der auch einige Aufnahmen von Fingeral̂  
drücken machte. Das Z^ultat ist noch un­
bekannt. 

Nächtlicher Swdtuch 

Als heute nachts der Nachtwächter Marko 
Jazbec bald nach Mitternacht au!^> seinem 
^ontrollgang den Bodnikov trg passiert?, 
lenkte ein abgerissenes «nhängeschloß bei 
der Fleischbank tes F»eischhaiuers Johann 
Za b a z udie ?lFmerksamkeit auf sich. J<)z. 

stellte sofort fest, daß das Schloß ge'lxil. 
sam abgerissen worden war und da er ein 
?^erbrechen vermutete, verständigt« er so­
fort die Polizei. Wirklich war die JnneniNr 
of'en. die Lade eines Pultes erbrochen nnd 
auch sonst herrschte ein verdächtiges Durch­
einander. Indessen wurde auch der Eigen-
tttmer herbeigeholt, der alsbald feststellt?, 

daß von dem un<,erufenen nächtlichen Gasts 
etwa W Kilogramm getrocknetes Schweine­
fleisch, ein Schinken und ein guterhaltenes 
^alirrad <)estohlen worden waren. Da !ier 

gerade um Mitternacht aesäiil>ert mor­
den n'"!- konnte man qenau die Spur, die 
der Täler mit d?m «'ingeschlaî n l?at, 
verfo'l̂ en. Das Fahrrad ilt nlit der Nnin-

m. S»«ßelilches. Sonntag, den 16. d. M. 
um 10. Uhr vormittags, wird in der Chri-
stuSkirl̂  ew Predigtgottesdienst stattfinden. 
AnschUeßend daran, um 11 Uhr, sammelt 
sich die Schuljugend zum KindergotteSdienst. 

m. TstzeSfal. Gestern starb nach iiangem 
schweren Leiden die Gattin Aloisie des hie­
sigen bekannten Professors a«f RealD n.m-
siî  Herrn Philipp G a S p a r i n. Die 
Verstorbene, eine vorbildliche Lebensgefähr­
tin ihres ^tten, erfreute sich wegen ihres 
feinen l!harakters in Bekanntenkreisen all­
seitiger Wertschätzung. Friede iihrer As<^! 
Der schiverqetro'ftnen r!^milie unser innig­
stes Beileid! 

m. ZiiUtraiNttiß. Bor dem Bizebürger-
Meister, Herrn Direktor O o l o u h, ^nd 
Mittwoch die Trauung deS bekannten 
SportSmanneS, Herrn Lazi L ö s ch n i g g, 
mit Frl. Anna Hubmann, statt. Unsere herz­
lichsten Glückwünsche! 

m. Tramingk«. In Jarenina wurde dieser 
Tage der Sohn deS Gemeindevorstehers von 
Plave, Herr Franz Kren, mit Frl. An­
tonie D r o z g, einer Tochter deS Besitzers 
und Kirchenbeschließers in Bajgen bei Za­
renina, getöaut. Den Trauungsakt vollzog 
Herr Dechant und Domherr ö i i e k, wäh­
rend die Trauzeugen der ehemalige Ab­
geordnete Herr Frapjo S e b o t und der 
G r o ß g r u n d b e s i t z e r  H e r r  I v a n  Z u p a n i ö  
au? Jelenöe waren — Unsere herzlichsten 
Glückwünsche! 

nl. Gestorben ist gestern im Alter von 63 
Iahren der hiesige Hausbesitzer uild Tabak­
trafikant Herr Konrad S a r n i tz. Friede 
seiner Asche! Der schwergetrofftnen Familie 
unser innigstes Beileid? 

m. Des Ehepaar» Wicher letzter v«g. 
Anl 13. d. nachmittags »and das Leichenbe­
gängnis des auf so tragische Weise aus dem 
Leben geschiedenen lMpaars Wicher statt 
Bor der Kavelle des Stadtfriedhofes wurden 
die beiden Särge aufgebahrt u. eingesegnet, 
Mhrend die Leiche des .^rrn Wic^r hier 
der Erde übergeben wurde, ivurden die Ge­
beine der Frau Anna Wicher nach Graz 
überfuhrt und dort über Wunsch der Ber-
storbenen der Verbrennung zugeführt. Die 
Teilnahn,e am Leichenbegängnisse war rie­
sig; gegen 2000 Personen, darunter vornehm 
li:i? die l̂ erkewolt, hatten sich ein­
gefunden, um dem Ehepaar das letzte Ge­
leite AU geben. 

m. Vesijpiechfel. Das große Geschäfts­
haus fehm. Ko8tariö-HauS), Aleksandrova 
cesta 13, ist von der Städtischen Sparkasse 
in das Eigentum der Frau TomLiL aus 
Brhnika, übergegangen. 

nl. Die „«achtigale« ans Trbovlje" Wie­
der in Warlbor. Der berühmte Jugendchor 
aus Trbovlje, der schon bei seinem Erstauf­
tritt in unserer Stadt alle Herzen für sich 
gewinnen konnte, veranstaltet Sonntag, den 
Ik. d. um 11 Uhr vormittags im großen 
Union-Saal wieder ein selbständiges Kon­
zert. Der über 100 Knappenkinder zählende 
Chor wird unter Leitung seines Chormei­
sters und Lehrers, Herrn SuligoL, dies-
mal ein vollkommen neueS Programm zur 
Abwicklung bringen, daS sich auS den besten 
und schi?nsten Jugendliedern zusammenset­
zen wird. 

m. BolksunioersitLt« Heute, Freitag, um 
20.14 Uhr spricht Herr Dr. T o p l a k über 
geschlechtliöie Berirrungen der Jugend. Zu­
tritt haben nur Männer über 14 Jahre. 
Derselbe Bortrag findet Montag, den 17. 
d. für die Frauen statt. 

m. Z»ei «»tonnfälle. Unweit der BogriS-
Billa in Selnica ereignete sich vor einigen 
Tagen ein schweres Straßenunglück. Der 
Kraftwagen stieß mit großer Wucht in ein 
Rind, wobei diesem ein Bein vollkommen 
zertrümmert wurde, sodaß das Tier auf of­
fener Straße notgeschlachtet werden mußte. 
Ein zweiter, aufregender Unfall spielte sich 
an der steilen Straßenkurve unterhalb des 
Besitzes der Schulschwestern in Kamnica ab. 
Der Kraftwagen schlug die eiserne Barierre 
durch und rollte die steile Böschung hinab. 

Wie durch einen Zufall, blieb der noch un­
bekannte Wagenlenker unversehrt und auch 
das Auto konnte trotz des heftigen Zusam-
menpralleS die Fahrt fortsetze«. 

m. Leichtes Anziehe» der Aepftlpreise. In 
den letzten Tagen ist in der Umgebung von 
Maribor eine größere Ailzahl von auslän­
dischen Obsthändlern erschienen, die größere 
Partien Aepfel aufkaufen und für Kanada­
äpfel Preise bis zu 2.50 Dinar anbieten. 
Edelobst steigt allmählick) im Preise. In 
PeSnica und Ät. Jlj, aber auch in Maribor 
wird schönes Obst verladen, daS aus den 
„Slovenske gorice" zugeführt wird und nach 
dem Ausland rollt. In PeSnica herrscht an 
der zum Bahnhof führenden Straße zeitwei­
se geradezu ein Gedränge von Obstwagen. 

m. Der Fischmarkt war auch heute recht 
gut beschickt. Es wurden Makrellen zu 17, 
Tunfische zu 20 und Meerkrebse zu 2S Di-
nar pro Kilogramm feUgeboten. 

m. Der son«til«ige »«»fliig der Ptivat-
«ch «tto«««en Angeftelltsit «ach Vt»j ver-
spricht angesichts der schönen Herbsttage und 
der bekannten Sehenswürdigkeiten des al­
ten Poetovio ein besonderes Ereignis zu 
werden. Unser anerkannte Geschichtsforscher 
Herr Dr. T r a v n e r, wird den Teilneh-
mern den Weg zu den Fundstätten des Al-
tertumS weisen u. insbesondere die berühm­
ten Sammlungen im Museum erklären. 
Man darf hoffen, daß auch die Schloßver­
waltung von Ptuj den Teilnehmern an die 
Hand gehen wird. Die Sitzplätze im Auto. 
buS werden referviert. Anmeldungen mögen 
in den Amtsräumlichkeiten des Privatange-
ftelltenvereines im Palais der Penfionsan-
ftalt anl Kralja Petra trg abgeben werden. 
Die Abfahrt erfolgt Sonntag, um 13. Uhr, 
vom Kralja Petra trg. 

m. ^s «ete »re«z i« Gt«tze»ti spricht 
auf diesem Wege allen jenen, die in irgend­
einer Weise zum erfreulichen Gelingen des 
Weinlesesestes bei Gkuga beigetragen haben, 
seinen herzlichsten Dank aus. Dieser Dank 
gebührt vor allen den edlen Spendern, sowie 
auch den Mitarbeitern und nicht zmetzt den 
B^uchern des Festes, die durch ihre Opfer­
willigkeit und selbstloses Einsetzen den 
guten Zweck es ermöglicht haben, daß für 
die armen Kinder in Studenci sowie auch 
fiir die Arbeitslosen ein erkleckliches Sümm­
chen ausgebracht werden konnte. Wir richten 
an dieser Stelle an die Bevölkerung v!)n 
Studenci den Appell, auch weiterhin des cd« 
l̂  und menschenfreundlichen Wirkens des 
Rotkreuzes eingedenk zu sein und dessen Ber 
anstmtungen in selbstloser Weise zu unter 
stützen! 

«IWMtlWaMA 
ciiclit. I?keumstl8mu8 un<I Krsnkt,eiten <ler 
l̂ Iuteefjiöe i,t 8»,I»dii«r)5 „»türUede» Vit-
terv»s,«r 

öas läeslsts IVlittel zur för^erunx des Stoit-
vecd8el8. der klut-irkulstlon unö llarmkunk-
tion. gcktv auf ckie Etikette mit öem ro­
ten îtteltelck! In ^potkelien. Vrvxerien nn6 
allen liesssren Qesekätten erkLltlick. 497k 

m. Totschlag. In der Nacht zum Don­
nerstag kam eS in Brtiöe bei Zg. Kungota 
zu einer blutigen Abrechnung zwischen meh­
reren angeheiterten Burschen. Am nächsten 
Morgen wurde im Straßengraben der Be­
sitzerssohn Franz P o t r L tot aufgefunden. 
Eine Kommission fand sich gestern am Tat­
ort ein und nahm den Lokalaugenschein vor. 

w. Fahrraddiebstähle. Aus dem Hausflur 
der Stadtfparkasse kam gestern vormittags 
dem SpenglerMister Josef R a t e j e «'in 
Fahrrad abhanden. DaS Rad trägt die 
Nummer 7Z.4LI. Ein zweites Rad wurve 
dem Fleischhauer Heinrich Pe triö aus 
dem Garten eines l̂ st)>auses in der Tatten-
bachova ulica enwendet. Die Nummer «'»es 
Rades ist 93.743. 

ni. Diebstähle. Im Laiufe der vc'rgangenen 
Nacht wurde das Reklameschild der Firma 
..Rekc^rd" in der GreflorLii?eva ulica gewalt­
sam heruntergerissen und davongettagen. 
Dem Besitzer Johann (lernko kanten in der­
selben Nacht aus seinem Wagen, den er in 
der Tattenbachova ulica vor einein Gvst^nz 
stesien abbanden. 

m. Segen Vchm«ggeln» verhaftet. In 
der Ienkova ulica wurde gestern ein gewisser 
F. G. angehalten, der ein Palet verdäch-

V««» »>«,« 
ermüUllcden anienckmeres. kreiere» Kev^exen 

äer Oeselliiedstt. und äsz versctislft Itmen 
»v I ̂  veledv bester vuali. 
tSt lzt. 
k^eis: diormaltubs 5 vin. Doppeltubv 8 vm. 

tigen Inhalts trug. Darin wurden später 
133 Feuerzeuge und 5 Pakete Feuersteine 
vorgefunden. Der Mann wurde der Behörde 
überstellt. 

m Mit de» Mesier i«S Herz. Aus Be -
tinci wird eine schwere Bluttat gemeldet. 
Der Arbeiter Alois Domitriö jagte dem Be­
sitzerssohn Alois Petek das Messer ins Herz, 
sodaß dieser auf der Stelle tot zusamnren-
brach. Eifersucht soll das Motiv des furcht­
baren Geschehens sein. 

m. Mariborer «indermarkt von: 11. Ok-
tober. Der Auftrieb belief sich auf 7 Pferde, 
Iii Stiere, Ochsen, 326 Kü-He und 11 
Kälber. Der Handel war rege; verkauft lrur 
den 344 Stück. Die Preise ^ur 1 Kilogramm 
Lebeirdgewicht waren in Dinar sür Mastoch­
sen 2.50 bis 3.50, H'albmastochsen !.50 bis 
2, Zuchtochsen 1.50 bis 2, Schlachtstiere 1.7Ä 
bis 2.75, SchlachtmastNhe 1.50 bis 2, Zucht­
kühe 1 bis 1.50, Beinlvieh 1 bis 1.25, Melf« 
kühe 1.50 bis 1.75, trächtige Kühe 1.50 
1.75, Jungvieh 2.50 vis 3, Kälber 4 bis 5. 

* Pschunder, Nodvanje. Sonntag Enten-
und BwtlhuhnschimauS. Prima Weine. 13974 

^ Velika kaoarna. Frettok, GamStag Ka. 
barettabende. Restaurant Fî pezialitäten. 

* Beim Cichkatzlwirt Sonntag Zigeuner-
musik. Prima hausgemachte Eelchwürste. 
Spezial-Weine. 1384,1 

* Konzert im Gasthaus „Zlata krona'' 
sHolzknecht) Samctag, den 15. Oktober. 

* Erklärung. Um Irrtümer vorzubeugen, 
gibt die Firma Mavro Teichner, Reslex-Glilh 
lampen-^rtrieb, Maribor, Aleksandrova 
cesta 57, dem P. T. Kunden Höst, bekannt, 
daß selbe und deren Vertreter nicht mit dem 
in verschiedenen Zeitungen erschienenen Ar­
tikel identisch ist. Hochachtungsvoll M. Teich­
ner. 13843 

» Eo««tag, den 1«. Oktober, im Gasthaus 
Schlauer, Zgornje Radvanje, Konzert 
mit Weinlese. 13779 

* T« So. Martin bei vnrberg veranstal­
tet Sonntag, den 16. d. um 15 Uhr die dor­
tige Freiwillige Feuerwehr im lUastgarten 
des Gasthauses KostajnSek eine große Tom« 
bola mit einer Reihe von herrlichen Ge­
winsten. Freunde und Gönner deS Vereines 
sind herzlichst geladen. AutobuSverbindung 
um 14 und 15 Uhr ab Hauptplatz. 1381« 

Uß» lU« ^ so I<»no 
ä« î eiien ckuteli sedüne veiSe ZIzkne mittel, 
6«r detriied ekfik«ken<Ien edll>ro6ont-I?idnp»zt, 
vereckelt verckea. Venuek adereellxt. lüde v S.. 

Tkeater mid Kunft 
Nottonaltfteater in Martbor 

« e p i r t o i r e :  
Freitag, den 14. Oktober: Geschloffen. 
SamStag, den 15. Oktober: „Zum Wohle de« 

Volkes". Ab. A. 
Sonntag, den 16. Oktober um 20 Uhr: „Die 

diei Dorfheiligen". 

Ktnv 
Unioa-Tonkino. Die gvoßc: Pres 

Miere des schon allseits mit größte»n Inte­
resse erwarteten Tonschlagers „Ein Lied, ein 
Kuß, ein Mädel". Eine fabelhafte und be­
zaubernd schöne Operette mit Gustav Fröh­
lich, Martha Eggert, Gretl Tbeimer, Fritz 
Grünbaum und Tibor v. Halmay in den 
Hauptrollen. 

Vurg»To«kin0: Heute, Freitag, letzter 
Tag: Richard Tauber inl Großfilm „^S 
La«d des Lächelns". Sanlstag beginnt der 
reizende Film: „Schnsucht 202" in dem 
Magda Schneider, Fritz Schulz und HanS 
Thimig die Hauptrollen spielen. Diese erst­
klassige lustige (^schichte einer vertauschten 
Annonce, voll Liebe, Musik und schönen 
Wiener Frauen, läuft bis einschließlich Don­
nerstag, den 20. d. Magda Schneider, der 
schmissigste und jüngste Filmstnr, spielt in 
diesem glänzenden Lustspiel eine kleine Dro-
Kristin, die sich durch ein Inserat ihre 
Stellung verbrssern will Durch dieses Jns'> 
rat entstehen lustige flotte Verwicklungen 
mit viel Musik, Tanz und großer Ausstat^ 
tung. 



Wirtschaftliche Rundschau 

Der Gler- und Geflagetmattt 
Ntm Schwierigkettm auf dem UaU«lischen Martt 

An Stelle der Erschütterungen, die der 
italienrsche Ma)^ infolge der Einführung 
des neuen Zolltarifes über i'ich evgchen lassen 
mußte, find nun neue getretm, die diesnî l 
die ZahlungSvechältnisse ziemlich stark beein­
trächtigen. Die italienisch A^gierung Hai 
nänllich vor einiger Zeit eine Verordnung 
herausgegeben, derzufolge alle Einfuhrhänd­
ler 90«^ des Fatturemvertes aller eingeführ­
ten Waren der italienischen Nationakbank 
zur Verfügung stellen müssen, und nur 1l)Ä 
unmittelbar dem Verkäufer ausfolM dür­
fen. Außerdem haben sie noch einen Her­
kunstsnachweis über die eingeführte Mre 
zu loisten. In Rsm finden gegenlvärtig Ver­
handlungen darüber statt, wie diese von der 
Nationalbank beschlagnahmten den 
Ausfuhrhändlern vergütet werden sollen, ob 
im Weqe des Clearingverkehrs oder auf an-
dere Weise. Wenn es auch mit Italien zur 
Einführung des Clearingverkehrs kommen 
solltv, und wenn die Auszahlung der fälligen 
Fakturen einer so langwierigen Erledigung 
unterworfen werden, wie dies im Verkehr 
mit Oesterreich der Fall ist, dann dürfe un-
fcre Eierausfuhr schwere Zeiten zu 
überstehen haben. Denn man darf nicht ver-
stessen, daß Italien heute seneS Land ist, 
welche» den größten Teil unserer Eieraus­
fuhr aufnimmt, obzwar in letzter Zeit viel 
Eier vorwiegend nach Deutschland ausge­
führt werden, weil dort die Transporttarife 
diesen Abnehmer begünstigen. Unter solchen 
Uinständen herrscht unter den A'ussuhrhänd-
lern große Unsicherlieit. Mit der Schweiz 
werden keine Geschäfte gemacht. Bisher war 
es der ungiiustiqc Balutenkuv) im Clearing­
verkehr» der den Verkehr beeinträchtigte, da 
di< Schweiz das eilrzige Land »var. wo das 
ltAprozentige Balntvnagl» keine GiMigkeit 
hatte. Dieser Tage wurde auch gegenüber 
der Schweiz dieses Agio eingeführt, es bleibt 
aber abzuwarten, ob diose Maßnahme im--
1'tande s^n wird, den Geschäftsverkehr zu> 
fördern. Im Lande selbst sind die Einkaufs-
preis<' den internationalen Marktpreisen ge« 
genüber zu hoch, was auf den noch immer 
anhaltenden Z^ptimismus der Einkäufer, dr '̂ 
auf eine Preissteigerung im Auslande rech-
nci<. zurültzuführen ist. 

Die neuen Einschränkungen der italieni­
schen Regierung im Devisünuerkehr haben 
auch den G e f I tt g e l m a r k t înträch-
tigt, da sowohl Käufer als auch Einkäufer 
vorsichtig geworden sind. Die Ausfuhr jst 

schon jetzt beutend zurückgegangen, und 
wenn es nicht bald zu einem Tinvernehmen 
zwecks Erleichtening des Devisenverkehrs 
kvmmt, dürste das Äusfuhrgeschäst gänzlich 
aufhören. Aber auch die jetzige Preislage in 
Italien, 6 Ibis d.Si) Lire je Kilogramm fran­
ko Mailänder Markt, sagt unseren Ausfuhr­
händlern nicht zu, da die Ginkaufszireise im 
Lande nalhezu unverändert find und dnnh-
schnittlich Y bis 10 Dinar je Kilogramm be­
tragen. Da die Zufuhr auf den inländische 
Märkten wieder sehr stärk ist und die Aus-
fuhrmöglichkeitön, wie oben geschildert, kei­
neswegs günstig find, ist mit einem Nachlas­
sen der Einkaufspreise zu rechnen. 

Taxe auf Kunstgenuß 
Befteuerunß de» Theater, vnd Konzertbesv-
che» de» Pmfionssonös der vüh» 

«ealünMer. 

Das Finanzgeletz für das Jahr l9S2/W 
steht u. a. vor, daß auf den Besuch von 
nenaufführungen und anderen künstle»ischzn 
Veranstalwngen, in erster Linie Konzerte, 
eine besondere Taxe eingeführt wird, die zu­
gunsten des PensionIsonds der Bühnenkünst­
ler eingehoben wird. Diese Taxe beträgt je 
nach der Güte des Sitzplatzes 50 Parä btS 
5 Dinar. Der Unterrichtsminister erließ jetzt 
ein Reglement, das nähere Bestinimungcu 
über die Einhebung dieser Taxe enthält. 

Das Reglement ^stinlmt u. a.. daß Äüh-
nenaü'stchrungen oder ksinstlerischo Äonzerle, 
die von Dilettanten im Rahnien von Berei­
nigungen veranstaltet werden, falls der Rein 
gewinn der Vereinskasse zukließt. von der 
Entrichtung dieser Tare ^freit «sind. Falls 
î ffentliche BeranstaltuNgey heimischer ^Nnst-
ler fEiilzelpersonen odn Ensembles) ^n 
Staats-, Banal, oder Kreistheatern stattfin­
den, wird die Tare auf die .^>älfte ermäs',ix^t: 
werden die AukfÜ'hvungen in anderen 
bänden vorgenommen, beträgt die Abgäbe 
l Dinar ^r den Platz erster Ordnung und 
KV Para fiir die übrigen Atz<Plätze. Bei Kon­
zerten ausländischer Künstler rst die Taxe 
höher als bei Veranstnitunaen heimischer 
. îinstler. Ta^rei sind künstlerische Veran­
staltungen zu wohltätigen Ziveck?«. doch ist 
die Genehmigung des Unterrichtsministe­
riums einzuholen. Auf unentgeltliche Plätze 
wird eine Taxe von 3 Dinar eina^hoben. 

wobei d^ Sitze der Amtsorgane und der 
Rezensenten von djeser Bestimmung ausge­
nommen find. 

Die eingehobcnen Beträge sind monatlich 
der Zentralvereittil̂ ung der Bilhnenkiinstler 
atqvsichren und die Summen bei der Staat­
lichen Hypothekarban? zu hinterlegen. 

X Die Arbeitslisienzifter in der Tschecho­
slowakei ist im abgelaufenen Monat Sep-
tember um rund M.M) auf 480.000 gestie­
gen. In der gleichen Vergleichs^eriode deS 
Vorjahres bettug die Zunahme nur 13.000 
auf 22S.000. 

X Mckgang französischen und amerl-
kani^n Etahlproduktion. Nach einem Ge­
schäftsbericht ist die f r a n z ö s i s ch e 
Stahlproduktion, die 1929 mit 9.4 Millio­
nten Tonnen il»ren Höhepunkt erreicht hatte, 
auf S.S Millionen Tonnen jährlich herabge» 
funken. Die Preise für Stahlerzeugnisse sind 
im Innern um etwa 00^ bis im Ver­
gleich zu 1914 und auf den Exportmärkten 
u m  e t w a  3 7 B  g e f a l l e n .  —  D e r  a m e r i k a ­
nische Stahltrust verfügte Ende Septem^ 
ber î er einen Auftragbestand von 1 Million 
SSS^<)00 Tonnen gegen 1,970.000 Ende Au­
gust dieses Jahres und 3,145.000 Ende Sep 
tember 1931. Im Vergleich zum Vormonat 
ist in diesem Jahre.eine ZunalMS um 15.000 
TyNtien gegenüber einem Rückgang um 24 
Tausend in der gleichen VorjahrSzeit zu ver« 
zeichnen. 

X Vernichtung des Porzelanansichitsses 
Infolge der Absaykrise der ts6,echoslowaki-
Ichen Porzellanindustrie wurde vor zloei Iah 
ren beschlossen, die Ausschußware nicht mehr 
in den .Handel zu bringen, sondern unter 
Aufsicht der gemeinsamen Verkaufsorganisa-
tion zu î rnichten. Jin Borsahr wurden 
demzufolge 670.000 Wogramm Ausschuß­
ware vernichtet. In der gleichen Periode 
1931-32 wurden 443.000 Kilogramm zerschla 
gen, 

X Gute Weizenernte in Europa. Nach 
einer neuen Veröffentlichung der Interna­
tionalen Ackerbauinstituts in Rom ernteten 
die vier größten Konfumländer deS europäi« 
schen Festlandes, Deutschland, Frankreich. 
Italien und Spanien, in diesem Jahre grö­
ßere Mengen G?treî  als in irgendeinem 
andern Jahre seit dem Krieg. Deutschland. 
Eftland, Z înnland. Italien, .?»olland. die 
Schweiz, Spanien, Portugal und die Tsche­
choslowakei hatten noch niemals so große 
Weizenernte^? wie in diesem Jahre. Die oft. 
evropäisckien Weizenexpoî tstaaten weisen da­
gegen infolge geringerer .^ktarerträge und 

Ker«inde?ung der Anbaufläche Ernterück-
HÜnyi ans. Die Ernte Nordamerikas bleibt 
Pnter der VsrjahrSernte um etwa 7 Millio­
nen Doppelzentner zurück. 

Ver Landwirt 
l. Keine Aegenwürmer vernichten, da sie 

das Land porös machen, zur Diingung bei« 
tragen «und untere Bo^nschichten nach ob'N 
bringen. Ein Hektar Ackerland kann mit 200 
bis 1000 Kilogramm Regenwürmern durch­
setzt sein. 

l. Dee Drahtwurm im Weingarten. Der 
Drahtwurm ist im Weingarten ein ungem 
gesehener Gast. Seine Beseitigung geschieht 
am besten durch eine gute Bearbeitung des 
Bodens. Die dabei zutage geförderten Lar­
ven sind zu vernichten. K'ranke Reben sind 
ausWheben. Der Wurzeltallen ist a'bzujchi'it-
teln und frei gelegte Würmer zu sammeln. 
Im Frühljahr suche man die sich zur Eierab­
lage einfindenden Mutterkäfer zu vernich­
ten. empfchlen ist mich die Anwendung 
von Anlockmitteln, wie Kohl- und Salat­
strünke, Kürbisstücke u. dgl. Diese Lockmittî l 
werden in einer Entfernung von 1»-2 Me­
ter von den Reben eingesenkt, darauf wö­
chentlich ausgehoben und die sich daraus be­
findlichen Larven gebammelt. Auch soll, wie 
bei der Peronosporabekämpfung, die Be. 
svritzlmg angezeigt fein. 

ZMerlti 
In der Tschechoslowakei fand eine Hell­

seherin die bisher «unbekannte Trabstätte 
des Siawen-ApostelZ St. Methodius in der 
Nähe des mährischen Ortes Buchlau. 

Im Garten eines Einwoh>«rs in Burg­
städt, Sachsen steht ein 3.25 Meter hoher 
Iohanuisbeerbaun». Um ihn abzuernten, 
mußte eine Leiter angelegt werden. 

Ein nicht ganz normaler Dompteur in 
Ncwyork begab sich mit seinem völlig zah-
nien Tiger in die Parks und hatte seinen 
Spaß daran, Liebespärchen durch das Er­
scheinen der Bestie in größte Angst zu ver­
letzen. Der seltsatne Spaßmacher wurde er-
nlittvlt und in Sicherheit gebracht. 

Eine verführerisch schöne Dame in einem 
Modebade wurde nachts als Eiubi-e?l>:rin 
ertappt. Nachtsilber staU sich diese „seine" 
Dame zusammen, was sie dann tagsüber im 
^Zreise ihrer Verehrer verpraßte. 
In Paris ging in der Rue de Rivoli eine 

<kuh spazieren, die sich se)r 'iir Modeschau-
ienfter interesiierte und besonders lange vor 
Bel<n>arenk'e''bäs^en steihen blieb. Das «i-
genaTtige Tier, das viel Gelächter hervor­
rief, wurde znr Polî ?iivats>e geführt, ivs 
sick» alsbald auch der Eigentümer einfand. 

Roman von Hermann Hilßendsrfs. 

Lopvriedt dv vreiner L Lo.. verlla S. 

(?1. ??r>rts.) Nachdruck verbaten. 

Paul Lestmann griff nach dem .Hauptbuch. 
Lestmann hatte Jahre in der RechnungS-

abteilung des Zuchthauses gearbeitet. Zwei 
Jahre hatte er Seite an Seite mit einem 
wegen betrilgerischen Konkurses verurteilten 
Bankier zusammengesessen. Bon dem hatte 
er alle Winkelziige und Schliche einer Buch­
führung gelernt. 

Nach wenigen Blättern erkannte er, daß 
die gleichen Posten unter ein wenig verän­
derter Bezeichnung wiederkehrten. 

„Betrüger diese beiden! Ich hatte recht! 
Um einen Schuft wie Aram müssen sich die 
Schufte scharen wie die Motten ums Licht!" 

Er griff nach einem Blaustift und machte 
einige Kreuze bei bestimmten Posten. 

Er stieß einen leisen Pfiff aus. 
Sein Blick fuhr scharf auf Winter und 

Bentheim los. Attt einem Knall schlug er daS 
Buch zu. 

Spott brannte um seine Lippen. Er sah 
das leichte Zittern der Direktoren. Er ver­
stand die verzweifelten, erschreckten und er­
staunten Blicke, die sie sich zuwarftn. 

„Der Teufel ist los!" sagten die Blicke. 
„Ich möchte dieses Buch mit nach Hause 

nehmen. Einige Sachen interessieren mich 
darin. Sie werden darin kein Mißtrauens-
iootum sehen." 

„Nein! Nein?" keuchten Bentheim und 
Winter. 

Aber Haß schlug auS beider Augen. 
„Zuul Frühstück!" sagte Lestmann und er­

hob sich aus seinem Sessel. DaS verräterische 
Buch schob er in seine Mappe. Sein Blick fiel 
dabei wieder auf die kenchcnde unerbittliche 
Arbeit, die dumpf und dröhnend auS dem 
.Hof, den Maschinensälen herausdrang. 

Winter sah auf die Uhr. Noch eine Biertel-
ftunde, dann würde die .Hölle losbrechen! — 
Dieser Aram ntußte vernichtet werden — 
völlig — skrupellos. 

Er ballte die Faust in der Tasche. 
Ein Werkmeister erschien in der Tür. 
Er hatte ein hartes und verhärmtes Ge­

sicht. Seine Augen waren swmpf. Die.Hal­
tung müde, schlaff, abgespannt. Ein Opfer 
der Arbeit. 

Lestmann zuckte zusammen, als er dieses 
schlaffe, verbrauchte Gesicht sah. Diese Ailgsn 
ohne Freude, ohne Hoffnung, ohne Glauben 
an eine bessere Zukunft. Ein Menschenwrack. 

Plötzliches und jäheS Mitleid mit diesem 
Arbeitersklaven schoß in ihm hoch. Als der 
Blick des Arbeiters auf Lestmann fiel, kam 
zuni erstenmal Glanz in seine Augen. 

Der Glanz des Hasses. Dieser Mann hatte 
seine Energien, sein Leben, seine Gesund­
heit, sein Glück gefressen — geraubt — ge­
stohlen. 

Er ballte verstohlen die Faust. 
„Was ist Hunter?" fragte Bentheim. 
Drohend klang die Stimme .Hunters auf. 

Wie das knurrende Gebell eines .HundeS an 
der Kette. 

„Ich bin fertig! Man hat mich arbeitS^ 
unfähig geschrieben. Der Arzt sagt ich würde 
wohl nie wieder arbeiten können. Die Eisen­

splitter haben meine Lunge zerrissen — Fer­
tig! Fertig!" 

Er fluchte nicht. Er drohte nicht. Er stand 
fast regungslos in der Tür. Seine Schultern 
waren noch mehr zusammengefallen. Das 
Gesicht nichts als Falten. Darin tief versteckt 
die nmden hoffnungslosen Augen. 

„Sie bekommen Ihre Invalidenrente!" 
sagte Bentheim. 

„Einen Bettel!" sagte der Werkmeister. 
Die Stimme klang tonlos. In diesem Mann 
war nicht die Spur von Kraft mehr. Nicht 
einmal mehr die Kraft zum .Haß! Alles hat 
die Maschine gefressen — alles. Die Maschine, 
die für Aram arbeitete, für AramS Lüste — 
für AramS Luxus — für AramS Verderb­
lichkeit. 

Aram griff in die Tasche. 
Er zog die letzte Bilanz der Aram-Werke 

hervor. Er sah daraus, daß die Aram-Werke 
im letzten Jahr einen Ueberschuß von sast 
einer Million gehabt hatten. Trotz der Ma­
chenschaften ihrer Direktoren, von deren 
Schuftigkeit Lestmann überzeugt war. 

„Ich muß Gutes tun, solange ich noch 
Aranl bin!" dacht? Lestmann, und das 
Glücksgefllhl, helfen zu können, brannte wie 
eine Flamme'in ihm. 

Er legte die Hände auf die Schulter des 
Werkmeisters. Ablehnung und Mißtrauen 
brannte in dessen Gesicht. Was wollte dieser 
Blutsauger von ihm. Hatte er ihn noch nicy, 
genny ausgesogen? 

«Die Aram-Werke haben im letzten Jahr 
fast eine Million abgeworfen!" sagte Lest-
mann. „Diese Million soll als Tantieme zu 
gleicheil seilen unter euch Arbeitern verteilt 
werden." 

Bentheim und Winter stießen einen leisen 
Schrei auS. 

Inge von Grabow zuckte zusammen und 
sah iprachloS»anf Lestmann. Der alte Gra­
bow lachte ein blödeS, hysterisches Lachen. 

„Das war ein Witz! Ein prächtiger Witz! 
Aber auch ein gefährlicher Witz! Die Hölle 
würde ihn für solche Witze fressen!" dachte 
Grabow, denn er war davon überzeugt, daß 
Aram nur den Arbeiter verhöhnen wollte. 
HunterS Augen bekamen einen starren Glanz. 

Er trat, wie von einem Ekelgefühl gepackt, 
von Lestmann fort. 

„Hohn Hohn!" schrie er heiser. „^aS sieht 
Ihnen ähnNch! Sie Schuft!" 

Hunter spie au». Er spie vor LestmannS 
Füße, und brennende Röte jagte in sein 
Gesicht. 

Haß entblößte seine Zähne. 
„Die Stunde der Vergeltung ist nahe!" 

schrie er, und unwillkürlich glitt sein Blick 
auf die Uhr, die über der Tür hing. 

„Hören Sie zu, .Hunter! Ich begrc'ife 
Mißtrauen. Aber es ist mein Ernst. Bilden 
Sie ein Komitee der Werkmeister. Kommen 
Sie in einer Stunde wieder, dann werden 
wir über die Verteilung des Geldes sprechen, 
und Sie werden sehen, daß es mein Ernst 
ist . . ." 

Noch immer jagte Blässe und Röte ü>ber 
das (^sicht des Werkmeister?. 

Aber er sah in den Augen Lestmanns kein 
Falsch. Er sah in diesen Augen eine Flam­
me, die er kannte . . . dte er ans den Ar. 
beiterversammlilngen kannte, die leibst in 
leincr Jugend in seinen Linien s!.'brannt 
hatte: die Flamme des Fanatismus ^ , 
die Namme der Menschenlieb« . - -
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SchlafloflM - dle svank-
helt unftm Zeit 

„Der Schlaf ist der Bater deS Lebens" 
Bon Erika Nellinghof f. 

Der Schlaf ist eine Besonderheit d«A Men- neS kranken Menschen unterstützen wollen, 
^en und der höheren Tiere. Fast ein Drit- werden wir alle Hindernisse deS Schlafes, 
tel unseres Lebens verbringen wir im Zu- besonders auch Erregungszustände des Ge­
stand der Bewußtlosigkeit, und es hat man- mütS, fernzuhalten suchen, den individuell 
chcr Tatmensch schon bedauert, daß angeblich erschienenen Antritt der Schläfrigkeit deS 
soviel vom Leben nutzlos verstriche. Wer MüdewerdenS nicht verpassen, den Verdau, 
jedoch den Erscheinungen auf den Grund ungsorganen Zeit zur gröbsten Verarbeitung 
geht, kommt zu der Ueberzeugung, daß die der Nahrung lassen und überhaupt alles tun, 
Kräfte zu den Leistungen deS TageS in der waS möglich ist und geeignet, den Schlaf zu 
Nacht, im Schlafe erzeugt werden. Ehakespea- fördern. Die Vermeidung jeder an- und 
re nennt den Schlaf „DaS nährendste Ge' aufregender Beschäftigung am Abend gehört 
richt a,n Tische deS Lebens". Wie neu ge- dazu. Das sonst wenig geschätzte Sichlang-
boren erwacht der Mensch nach gutem Sch!af, weilen ist zur Schlafewleitung unentbehr-
der leicht begann und von selbst, nach Er- lich; eS muß, nach Schopenhauer, dem Ge-

him Gelegenheit gegeben werden, anzubei­
ßen. Der Einzelne kann nach seinem Bedarf 

ist ein Kapitel Mr sich. Zwar wendet man 
noch immer Wafs« und Seife an. und in 
dieser BeMung gerade stellt die Rosmetik 
ihre Bedingungen, die man nicht unter­
stützen darf, lvenn die Reinilgunq zugleich 
der Schönheitspflege d-ienen soll. Ein Ge­
lehrter, Professor PafchkiS in Wien, bshaup. 
let von seinem wissenschaftlichen Ttandpuntt 
aus, daß wir unsere Hcmt auf dreierlei Wei­
se behandeln müßten: erstens die Haut des 
!!?^5vpers durch täglich« Waschungen mit kal­
tem Wasser von 1k tis N Grad Celsius und 

flottieren, .^veitenS die Hän­
de durch Vaschunflen mit stets la-uioarinem 
TeVmwasser ?lnd drittens dci; Gesicht durch 
Waschmn^n mit stets mißlichst heißî 'nl Mas­
ser uißd folgenden kalten Abspülunĵ en. Als 

gestattet er lediglich eine milde, sehr 
schamnijse Seife, doch empfiehlt er für Ge-
sichtSwa^un-F^n statt deren Bora?, der al'er 
nur ganz rein sein dvrs. Fr gestattet auch die 

von einem Thlöffel kölnischen Was­
sers oder <!:nem ?nal?ven Teelöffel Ess:q ^ür 
das Gefiitht, hält a^r die Nachbehandlnng 
für die GHcktMmt se^?r w-ichtiq, insofern 

stens erst ca. fünf Tage nach Beginn des zu 
erwarteten, aber tatsächlich ausgebliebeiieli 
MonatSflufseS an, wodurch ihr Wert immer­
hin beeinträchtigt wird. 

Zusammenfarend kann man sagen, das; 
besonders in abnormen oder krankhaften 
Fällen die Frühdiagnose der Schwanger­
schaft auch heute nocy ganz erhebltchc Tchwil?' 
rigkeiten bereitet, wiewohl sich unser Ein­
blick in diese Dinge sehr erweitert hat. 

und seiner Verfassung diesen Borgang un- jsi« der <NMnt>ümlichkeit der ^trestend n 
terstützen durch Nahrungsmittel, die ihn er­
fahrungsgemäß angenehm müde machen: 

^ut angepaßt werden mnsz. Diese Nachte-
handluna der G<>sichtS>haut kann bestehen nn 

Honig, oder Zuckerwaffer, Baldriantee oder,<xi-n^V^ yder Eineiben i?on 
wässern yder einer Kombination dieser tzwei. 

^Hier da» Richtige zu treffen, »ruß nun jeder-
^mann selbst sich bemühen. Wichtig ist aker 

Daher ist es erklärlich, daß sere Arznei als alle Gemmen und Edelsteine, noch, daß man die Reinigung der Hände 
und des Geiflchtes auch abends 
Schlafengehen twrnßmmt. 

vor dem 

füllung seiner Aufgabe, nämlich der An­
sammlung neuer Nervenkraft endigte. j 

Das Schlafbedürfnis in Bezug auf die 
Dauer richtet sich nach Alter, Beschäftigung. 
Ernährungsart und vielen individuellen Be­
gebenheiten und Gewohnheiten, der Reak- « ,. 
tionSweise deS Einzelnen auf die Einflüsse '̂nen Apfel 
äußerer und innerer Natur. Der Schlaf ist ParacelfuS sprach schon dem Schlaf eine 'Hier da» Richtige zu treffen, nruß nun jÄer-
nötig, um die Ermüdungsstoffe des TageZ spezifische Heilwirkung zux er sei eine bes-^mann selbst sich bemühen. Wichtig ist aker 
auszuscheiden. ' ^ ..... 
der Gehirnmensch, der Denker, der den Ein 
drücken gegenüber am intensivsten arbeitet, 
am meisten Schlaf braucht. 

ES gilt auch zwischen natürlichen und un­
natürlichen Schlaf zu unterscheiden. Natür­
licher Schlaf ist zn erwarten beim gesnnden 
Menschen, der sich nach dem ihm angemes­
senen Maß von Arbeit, Nalirungsaufnahme 
nnd harmonischer Beanspruchung aller Sin­
ne und Anlagen der Ruhe als der letzten 
Phase des Tagesrhythmus gelassen hingibt. 
Unnatürlich wird der Schlaf durch ein Ue-
bermaß von Arbeit, Speise und Trank, an­
zuträgliche. körperfremde Stoffe, bis zu den 
ausgesprochenen Giften, nicht zu vermeiden 

und es gäbe kaum eine andere, die bei allen 
.Grankheitm eine so allgemeine, schnelle und 
behende Hilfe bringe. Umgekehrt ist eS auch 
ein Zeichen von Gesundheit oder bei schweren 
.Krankheiten von kritischer Wendung zur 
Besserung, wenn spontaner, normaler Schlaf 
eintritt. 

Der Schlaf verläuft innerhalb einer Nacht 
nicht gleichmäßig, sondern in verschiedenen 
Stadien. Die ersten ein bis zwei Stunden 
nimmt der Tief,Schlaf ein. Mit fortschrei­
tender Kräftigung deS Körpers, die im Er­
satz des Verbrauchten dnrch neu Nachwach­
sendes besteht, wird der Schlaf besser; der 
Halbschlaf leitet in langsamer Berflachung 

de Einflüsse ertremer Hitze und Kälte — also jum Wachen qiiber. Die Lebenstätigkeit des 
park R°i,e. die eine ReaMon de« »ör»-r, 0rg°n>«mu» erreicht im Zicsschlas ihren nie-
i» Form >w» ebenso starker Erschlassun, »rigsten «rad: Erlischen de« Psychischen Le> 
oder Lahmlegung oder Aufregung venir- '̂ ^»ken der Reijempsiinglichleit aus ein 
fachen. Minimum. Die Sinnesorgane sind für Ächt, 

Die Steigerung dieser AiüSsse bedingt ^ft schall, 'Geruch, Schmerz kaun» noch emp-
eine vollkommene Berscheuchung des Schla- Endlich- Das Leibesleben ist während des 
feS, se nach den Umständen für einige Stun- îeffchlafS auf die rein vegetativen Funk-
den, eine ganze Nacht oder, bei größeren Verdau 
oder länger einwirkenden Schädlichkeiten, " ' 

Knuck» erfahren durch den Gebrauch 
des natürlichen »Hnviz T»fef"«Vittervaffers un­
gehinderte. leichte Darmentleerung, womit okt 
eine außeeoideiitlich wohltuende Rückwirkung 
Wf die erkrankten v^me verbunden ift. LchSp-
ker klastischer Lehrbücher sür Frauenw^eitsn 
schreiben, daß die günstigen Wirkungen deS 
A«»t'TBchVafterS auch durch ihre Untersu­
chungen bestätigt seien. 

vaS f̂ta»t.?Wes".Wtterwaßer i« w Rvo-
tbeken Deoaerien und eve»e«ibandlunam er» 
kältlich. 

FrlMzeMoe «chwanaee 
t̂ attserkennuna 

Von Dr. M a t i a S i L, Maribor. 
(Schluß.) 

II. 

auf längere Dauer. Vollständige Schlaflo 
sigkcit, also direktes Wachbleiben, würde der 
Mensch nur kurze Zeit ohne Schaden, be­
sonders sür das Nervensystem, überstehen. 

Zu den Erforderniisen eines gut«, Schlas« «"n« n'mmt ab die «rve r̂me finN 
gehör, die Tiefe und dabei Leich.ig.ei. .III! 
der ersahrt an sich, daß oft eine Stunde leich­
ten, vnbeschnkerten Schlafes, der „gutwillig" 

In allm schwierigen Fällen kommen unS 
ungZorgan- bleiben in T!i.ig»«î  Forschungsergebnisse sehr zustatten: 
diese Organe arbeiten langsamer. Di« Atem-! Reaktionen, die die Schniin-
,i>ge gehen von SV auf etwa l» in der Mi-!Serschast rascher uiid mit ziemlich großer s«. 
nute herab: die PulischlSae werden schwS-> Blut- oder Harnprobe» der »er-
cher und an Zahl geringer: die »lutoersor-> «»"lich Schwangeren, erkennen lassen. EZ 

komm», mehr erquickt als eine ganze Nacht 
dumpfen Entrücktseins. „Weniger wäre 
mehr", gilt oft auch hier, wie bei der Ernäh­
rung. Wollte man also, wie es bisweilen 
empfohlen wird, durch eine schwere Mahl­
zeit oder alkoholische Getränke sich einen fe­
sten Schlaf sichern, so bedenke man, daß man 
sich damit nur eine Bewußtlosigkeit von zwei­
felhaftem Wert erkaust, indem nämlich ein 
solcher bleischwerer Schlaf die positiven Wir­
kungen des natürlichen Schlafes fast ganz 
vermissen läßt und — ebenfalls — zum 
Vertreiben der aufgenommenen Schädlichkei­
ten dient. 

Die gegenwärtig ungeheuer verbreitete 
Schlaflosigkeit ist größtentÄs keine Krank­
heit an sich, sondern Symptom oder Begleit­
erscheinung von Krankheiten. ES ist demnach 
auch angezeigt, nicht die Schlaflosigkeit zu 
bekämpfen, sondern den Gesamtorganismus 
im Hinblick auf die gestörten Funktionen zu 
behandeln. Der rein kî rperliche Nachteil der 
Schlafmittel, die durch Verschleierung der 
Situation die Vermeidung der Ursachen ver-
hindenl und überdies noch ihrerseits Schä­
lken verursachen, wird verstärkt und vielsach 
noch übertroffen von dem Psychischen Scha­
den. Die Möglichkeit, die Folgen unzweckmäs­
sigen Handels jederzeit unauffällig und rela­
tiv leicht zu beseitigen, ist für viele nicht in 
sich gefestigte Menschen eine Bers,lchung, der 
sie kaum widerstehen können. 

Wenn wir das Heilstreben der 

eln 
am 

aus erklärt sich, daß wir im Schlafe 
größeres WÜrmebedürfniS haben als 

Tage. 
Ist der Mensch in der richtigen äußeren 

und inneren Verfassung zu Bett gegangen 
und will trotzdem der Schlaf nicht kommen, 
dann suche er ihn nicht zu erzwingen durch 
Borstellungen wie: „Ich muß, ich will schla­
fen, sonst gehtS mir morgen schlecht, oder 
ich kann nicht arbeiten", sondern warte mit 
der Gelassenheit, die bei Fernhaltung der 
Hindernisse aus der Erkenntnis kommt ^ 
„Was kann den Uebles treffen, der bereit 
ist zu leiden?" (Montaigne.) Und zwar oh­
ne Resignation und Fatalismus .. . 

wäre zwar nicht vorteilhast, die Diagnose 
der Schwangerschaft auf das Ergebnis seiner 
Reaktion allein zu stützen, aber als ein wei­
teres Symptom im Gefolge der ganzen Un­
tersuchung, kann eine dieser Prü^ngen doch 
recht nützlich sein. 

Die älteste derartige Reaktion stammt von 
Abderhalden und Miki Kiutfi und beruht 
auf der Tatsache, daß daS Blutserum schwan­
gerer Frauen einen Bestandteil des Mutter. 
k^uchenS zu zerstören vermag. Diese Probe 
kann aber nur in sehr großen Anstalten vor­
genommen werden und mit komplizierten 
Apparaten. Eine andere ähnliche Probe ist 
von Hirsch und eine mit noch komplizierte­
ren Apparaten ist von Lütge und .Mertz. 

Eine originelle Methode haben Zondek 
und Aschheim vor fünf Jahren angegeben, 
die sich anch bei den Nachprüfungen bewährt 
hat und die auf der Tatsache beruht, daß der 
früh morgens gelassene Harn der Schwange­
ren, unter gewissen Bedingungen unter die 
Haut von jugendlichen (3—4 Wochen alten) 
weiblichen Mäusen gespritzt, die Eigenschaft 
hat, die inneren Geschlechtsorgane dieser 
MäuScken so zum Wachstum zu bringen und 
zu beeinflussen, daß sie ähnliche Veränderun­
gen zeigen, wie bei einer erwachsenen und 
schwangeren Maus. Diese merkwürdige Ei­
genschaft bekommt der Harn der schwange­
ren Frau dadurch, daß mit ihm ein Stoss 
ausgeschieden wird, der von einer Drüse des 
Hirnanhangs gebildet, auch beim menschli­
chen Weibe das Wachstum und die Vorbe­
reitung der Geschlechtsteile zum Austragen 
und zum Gebärakt bewirkt. 

Leider zeigt abe- anch diese sonst sehr de-
lieinlichkeit durchgeführt werden muß, daSqueme Reaktion die Schwangerschaft frühe-

Die ̂ nst sich rtchttg zu voichen 
Seitdem die KoSmet^k, die Idumst der 

Schönheitspflege, aus hygienischen Gründen 
sich AU einer Pflicht zur SchönheitSpslege ent 
wick^t hat nnd Allgemeinbedlirfn'Z der 
Menschheit geworden ist. hat sich auch die 
Wissenschaft mit ihr besMftigt. Nicht ,veni­
ge Aerzte betreiben die KoSmetik als ichr 
Spl?zial!'ach, schon ans dem Gesichtspunkte 
heraus, daß nur ein gesimder Mensch äußer-
lich schön sein kann, und daß viele SchSn-
heitsmängel mî  Funktionsstörungen innerer 
Organe im Zusammenhang stehen. Wie ganz 
anders als ^ute Pflegte man doch ehedem 
seine Schönheit, seinen Teint, seine Haare! 
Heute weiß man, daß Reinlichkeit Grundge­
setz aller Kosmetik ist, aber wie nun 1>ie 

ZaWygime 
Vas bedeutet Zahahygieue, »as fordert sie, 
««h welche Vflichte» haben Eltern hinsicht­

lich der ^hnhygien« ihrer Kinder. 

Bon dipl. Dentist E. H o p p c, Celje. 

Unter der Zahnhygiene versteht man die 
vorbeugungS- und Schutzmaßregeln, die 
man gegen den drohenden Verlust der Zäh­
ne zur Anwendung bringen soll. WaZ diese 
in erster Linie von jedem, dem Reichen ivie 
den» Armen, fordert, ist eine regelmässige 
Zahnpflege. Schon das gründliche Ausspü­
len mit reinem Wasser bei der Benützung 
und richtigen Anwendung der Zahnbürste 
nach einer beendeten Mahlzeit ist ein zahn« 
hygienischer Akt, den jeder einhalten sollte. 
Wer ein vertrauenswürdiges Mundwcsser 
dazu anwendet, erhöht dadurch die schü'̂ cn-
de Wirkung des Ausspülens. Wichtig ferner 
ist das regelmäßige Putzen der Zähne, ins­
besondere die Fissuren (Zahnfugen), in de­
nen die Fäule zumeist beginnt. Es geschic'ht 
am besten abends vor dem Schlasengchen 
nnd in der Früh bei der Morgentoilette mit 
einer weichborstigen Zahnbürste und ^I..cnr 
feinen, aus pulverisierter Schlemmkrside be­
stehenden Putzmittel. Es konlmt nicht dar­
auf an, vielleicht die teuersten Mundwässer 
oder Pulver zu gebrauchen; sondenl lediglich 
darauf, daß man richtig des Abends und des 
Morgens die Zahnbürste anwendet. Man 
vermeide alle grobkörnigen, schleifenden 
Pulver, jene beschädigen den Zahnschmelz. 
Das find die täglichen Erfordernisse der 
Zahnhygiene. Nicht minder wichtig ist die 
Forderung, in regelmäßigen Zeiträumen die 
Zähne vom Fachmann auf beginnende Zahn­
fäule prüfen zu lassen. Es ist ein groger 
Irrtum, daß tägliche Zahnpflege allein vor 
^r Osries (Zahnfäule) schütze, sie wird da­
durch zwar wesentlich eingedämmt und ver­
mindert, aber nicht verhindert. 

Eltern können nicht genug daran erin« 
nert werden, in frühester Jugend für die 
Mund- sowie Zahnpflege ihrer Kinder zu 
sorgen und sie, sobald es irgend angeht, zu 
eigener Ausübung der täglichen Zähnerei­
nigung des Abends und Morgens anzuha!« 
ten. Bereiten im fünften Lebensjahre tari-
öse Milchzähne Schmerzen, so lasse man sie 
durch den Fachmann untersuchen. Vom 6. 
Jahre ab sollte jedes Kind in halbjährigen 
Pausen dem Zahnarzt oder Dentisten vor­
gestellt .Verden, damit die für die Gestaltung 
des Dauer- resp. bleibenden Gebisses so wich­
tige AuSweseltätigkeit überwacht und Schä« 
den ausgemerzt werden. Besonders die er­
sten bleibenden Backenzähne, die mit dem K. 
Lebensjahre erscheinen und leider vielfach 
von den. Eltern als Milchzähne angeseheit 
werden, jene find auch die Stützen- resp. 
Grundpfeiler für den Aufbau des bleibenden 
Gebisses, werden häufig bald nach den, Er. 
scheinen kariös und sollten sofort plombiert 
werden. Was die Reinigung selbst anbc« 
trifft, so benützt man für Säugli<,ge stetZ 
einen gut ausgewaschenen, feuchten Lcin-
wandfetzen. Vom 4. Jahre an gewöhne nmn 
die Ander an das regelmäßige Ausspiilcn 
des Mundes nach jeder Mahlzeit, und da î 
am besten abends vor dem Schlafengehen 
vorzunehmende Bürsten der Zähne mit ei­
ner weichen Bürste. Vom 10. Jahre an kann 
dem Mundspülwasser eine Zahntinktur zu­
gesetzt werden. Doch sei man vorsichtig in 
der Wahl, da im Handel sich viele befinden, 
die eher schädlich als nützlich sind. Man hö­
re darüber immer erst den Rat eines Fach­
mannes. Die Wirksamkeit des Zahnbürstens 
wird erhöht, wenn man gut geschlemmte 
Kreide anwendet. 

d. Helle oder »eiße HautfltSe treten ost 
bis zur Gröke eines Handtellers an ver­
schiedenen Körperteilen auf, manckinal ein­
zeln, manchmal in drößerer Anzahl. Die 
^rfärbungen sind auf Schwund des Hant-
farbstoffes (Pigment) zurückzuführeli. Auch 
Kopf- und Schamhaare können von 
dkser Veränderung betroffen tverden. Tritt 
sie an Körperteilen auf, die man nicht sieht, 
ist eine Behandlung nicht notwendig. Zei-^eii 
sich dagegen weiße Flecken im Gesicht, air 



SaulSlag, Len 15. Oklöber 1932. 

Nacken »der an den Armen, so wird beson­
ders das weibliche Geschlecht d«»S Verlangen 
haben, diese Unschönheiten zu entfernen. 
Mnn kann die dunkel gebliebenen Stellen der 
Haut durch Lchälkuren bl-eichen oder die hel-
^n Hautstellen wieder dunkel machen durch 
Vetupsen mit Sublimatspiritus o^r durch 
B '̂strahlen mit Höhen^nne. Auch mit 
Schminke kann man die weißen Flerke über­
decken. Dr. E. 

HauswtNstftottlicftes 
h Wie halte ich «ewe« Keler trocken? 

Frisches Obst, Gemüse usw. wird gewöhnlich 
in dm KeNerräumen aufbewahrt. Wenn aber 
der Keller feucht ist — und welcher Keller ist 
es nicht — beginnt das Lagerobst leicht an­
zufaulen. (5S wirkt hier nicht nur die Keller-
feuchtigkeit, sondern auch jene Feuchtigkeit 
mit, die frisches Obst auSdtlnstet, wenn man 
es längere Zeit lagern will. Um dem Keller 
die dumpfe, feuchte Luft zu entziehen, ver. 
wendet man vorteilhaft Chlorkalium. Es 
wirkt auch gleichzeitig als KonservierungS» 
mittel für daS Obst und Gemttse, da sÄ die 
verdunstete Feuchtigkeit entzieht. Ein Ge­
fäß, daß man liis zur Hälfte mit Chlorka-
littm, da? in jeder Drogerie erhältlich ist, 
anfüllt, hilft diesem Uebelstand sofort ab, 
ohne das; die iin Keller lagernden Vorräte 
irgendwie in der Qualität geschädigt werden. 

UllWöllllliW 
Die dvsen Streiche von Veler 
Luftlo imd Soies SMndach 

Text vlm I. M. 
Aeichnmige« oonvartoltd. 

(Nachdruck nerdoten.^ 

SZ. „Wenn wir den Hai weniAens nur 
leilken könnten!" meinte der Lange. Er 
dachte nach. Dann rief er plötzlich: „Ich weis^ 
)vaS! Wir binden Peter an den Pfahl ^er 
Tafel und hängen ihn hart vor die Nase des 
Haies. Ter Hai wird lUtÄrlich versuchen, 
ihn zu packen, und ihm nachschwimmen. Und 

Awei ZwiMllole«» Gt«. 
»e»iM w«?d«n auf aoiW Ber-
^IsqNna ioioet «»ßaemnnmen. 
Adr. ve». 

GVWVVGVGVGVWWWVM 
Modern« A»eizi«»er'voh«««a 
im Maqdaleuaviertel. welche s» 
fort oder am l. November bi-
zieW»? ist. wird dringend ae-
sucht. Anträge: Frei. Htritarje 

l̂5824 
Suche abgeschlossene «b« 
Dreizimmerwohn««!. — Karl 
Krainz. Slovensk^i ZS/l. 1Z784 

1 

«VVGVVGGVVGGVVVVVTG 
Feine Schneiberia qeht ins 
HauS. schneidert alles. Mäntel> 
Geidenfleider. qenml nach Mo­
delleu. Anfr. GreqorLiöevo !». 
erste Tür links. 

HßGVsVffGVVffVV, 
IunaeS deutsches AlnderfrilU' 
lein, das auch die serbische Svra 

».-M wir .msern l>.b-n Fr-und g-Ichi-l. '̂.7 
links nach rechlö schieben, kî nnen wir den Buben t,«sllcht. AeuaniSabschrift 
Hai in jede Richtung lenkenl" Ta fing aber ^ und Lichtbild an die Adresse: 
der Peter laut zu weinen an. «Ich will nicht! T!?van Fehî r. Avotekar. Vez« 
Ich lvill nicht!" schrie er. , 

Perfektes GtnbcnmädAen sucht 

Kseiner ^nrsiger 

/ l̂i!s3^sn imit sincj A MNWc in öfjvt' 
mssl̂ en deî ulegsn, cta snsonstsn <jis /^(^ministk'stion 
kiiLiit in cjei' l.3l̂ s iLt, cjas Le l̂lnsviite vf!e6î «li 

Neu«ebauteS zweistockmeS 
I Haus mit l̂ ^nteu. S Parteien. 
! unter aünstiiien Bedinaumieu 

WWVWVHHWVH' verkaufen. Die Öälfte kuun 
»tziir die Weinlese: Potltzeu. Äu! auch lieaeu bleibeu. Breis Diu. 
gcihupf, Milchbrot. EpL^ial» Anfr. Veno. 13863 
Äorî rot. :^c!l>aus «chmid. >Kaufe Reubau''. Zweiiamilien. 

Iuri-iÄ^va ulica. lMtl haus oder Villa in Maribor od. 
Celie üe.ien Kassa und Spar-wafthous „Pri stari lipi" in 

«v. Miklav^. an der Haupt-
strakii.'. eine Stunde von Mari-
bor. wird oerpaä>tet mit 1. No» 
veinber. l3^1 
Lehrer erteilt Inftruttionen. -> 
^ '̂tariiwr. juet»vcl Z-t/l). 
Datlehe« oder Teilbaber bis 
Tin. auch EinlaaebÄ-
ktjel (lesuchl. volllomttiene Si­
cher stell un^. Äerdieustnuteil ev. 
auch Mittätiaieit oder 5lkindest-
oerzinsunq 2ü?6. Zuickrifteil an 
die Vlrw. unter ..Hl»sid und 
kauernd^^  ̂ lijSS? 
^Klaster" leibt miS Platten und 
Tranl mophone -- wer konn 
noch leben «ohne". — Mo-
cibor. TlsvenSka ul. IS. 

lS»«» 

»ar«»»«»»!» 

I»»U«r»« or»»«»» 
Kot»»« 

kaufen Ete billigst im neuen 

ic»rl sslonRNi» 
ai«VGl t»V SB 

ltzllr die Arau. den Mann, das 
Aind „T«invo"-Hchuhe. die 
auf Raten sind. Maribor. Tlo« 
oenSka ul. l8. lSM 
Villistes RBere« 2 Tin vaar» 
schneiden 4 Din. bei ..Kr.inko^. 
MlinSka ul. S. 1S7U 
Mte Matratzen. Ottomanen und 
Zofa« zum Uinarbeiten über» 
nimmt Tapezierer Arzen^ek. 
Vmq. TrajSka ul. 2. 12N>t 

buch. Gefl. Änträae unter ..Oh­
ne Vermittler" an die Berw. 

lS7«Y 
Vauplittze beinl Su^nvlaij Na-
vid und Kndettsnkchrl,' »u v^r» 
kaufett. Anzufragen bei A. Neü-
nik, Elektrizitätsuulernehiuuil̂ ; 

PobreZka cesta .. l̂ 745 
Ein Hau» mit Garten. wel6)cS 
sich für ein Geschäft eiqnet. wird 
in der Nnvqebna MliriborS oe-
!kauft. Anträae unter ,..?><^us" 

an die Veno. i.?833 

VVVVVVGV kV 'VW» 

ZtsaUFLFE« 

Häuser und Villen »on 4V.HVV 
Dinar aufwärts verkauft Rea« 
litätenbüro Maribor. FranöiS» 
kanRa 21^ 1Sg«»4 
Käuflich auch mit GVarbuch. 
Villa. 2 Wotiuunaen. Ibü.Ottt 
Din. — HauS. g Wohnunaen. 
SbM) Din. -- Gut ver în»li-
ches Haus. 14^. 4ü0.0vv Din. 
— Vesi» StadtnÄke Süy.M 
Din. Büro „Ravid". Goipo-
sta IWYY 

Kaufe aebrauchte. aut erhalten« 
Nähmaichiue. versenkbar. Offer» 
te nur v. ersttlass. Fabrikat un­
ter «Nähmaschine" an die Ver-
»valtumt. 
Gut erhaltener Ltibttichl zu 
kaufen aosucht. Antr. mit Preis 
anaabe an die Berw. tIggy 

Tpareinlagi-Vücher von der 
Posojilniul sNarodni dom) wer 
den aeaen Barzahlung aekauft. 
Anträae unter ..R. C. 1VV"' an 
die Verw. ISüZZ 

GV^VV^VVGDGGG^V^VVV 

Stutistttael, auter Ton. Kupfer-
bad. weaen Uebersiedluna b'.llta 
zu verkaufen. Adr. Berw. 

lvSSS 

Gro^e Auswahl in Herren, «.j Apotheker Maraulit. Mrizevcl 
^Da«e»««>t,l«. Stut«!r. Kleider b«i Zagreb. Ter Platz ist sofort 

^ ???? 
rinarna VetrinfSka 24. 
Tungsram - Radioröhren. l«ber 
pri'lft. ve?k''i'fen wir in Ptni bei 
lkruvan. „Glord" G. m. b. L>.. 
Manbor. Oroinova lN. !3743 
Ueberzielm >«d Materrock für 
aronen swrken L>svrn ^u verkliu 
fen. Ärekova 14/3. 0. 1S5S1 

Ver8U<:I»en 
81« o«t« Î ««pt 

iitr 6ie kaut 

»vi.ci« 
eri>ffnet. vorzii< l̂!cher 

Burgunder - Weinmost. Geräu-
uli<n'S liwitziinmer. Villa .Stt,-
ria". am neue» Stadlvark. ö-cke 
Trubarieva—Badlova ul. 

MllMIMI!! 
Sonntag, den IS. Oktober: 

Vur»t8ekwau8 
Hauslne)lsp«isen. 

Bekaimt ante Leber-. Vlut« und 
Zlininer. schön möbliert, sepa. A'°?^ l̂«e. Für einen auteu 
riert. 'tM Dinar. Kabinett lnk! 
bliert. sonnia 180 Dinar. Äadt 
zeutrum. Adr. Vcrw. I.'̂ SS? 
Gchön ml>bl. .»Limmer mit stp. 
Eingana sofort ^u vermieten. 
Koro îkq 41/l. ISki.'ZZ 

ZL» v«FiaF«FVII 

Wohnuny, 4 Zimmer. Kvbinett 
und ,^lrl>eliör ab 1. Noveittber 
!^u veraeben. Anfr. CvetliLni 
Ä»/1 links. ISzlS 
Spark»erd,immer an eine rubi-
ae Partei sftfort ^u vermieten. 
Vndnitona 3.'̂ . Stlidenci. t.'j828 

Große», schön möbl. »iimmtr in 
UN l'inl? bessere Per» 

son sofort zu vermieken. Adre:?' 
Berw. 1SZ13 
Große KeUierSume zu vermle« 
ten. Dortsel.bst eine Krantma» 
fchine ,u verVau^en. Anfr. Dam» 
n^ka^^ l»SSS 
Vchöne. sonniae dre!»imm?riae 
soder auch ziveizimmeriae) Woh 
nun« mit l. November »u ner« 
mieten. Adr. Verw. lSSsV 
Mî b îertes Aiinmer sofort zu 
»'«'rmieien. Tatteî ackova i8. 

lS87l 
Mî -kchlosseile Wohnuna. zwei 

?^kmmer uud Küche mit ?^ube-
b5r kof?» '.II vevaeben. 
lenSkq »4. 

Tropseu ist ae'orat. Um ^al)l' 
re'ck't'n Zuspruch bittet 
1.?«70 Lesnik. 

MM 
WrZ»t»n H 

8sm»t»?.6en 15 Oktoker 

Leeres Zimmer im Zentrum 
an nihiae Partei sofort zu ver­
geben illvchaeleaenbeit. Drav-
sfa 10/1. 135S3 

stiräl'fein oder Studentin wird 
a»k 7l''''l̂ !n'na und Kost aenom-
men Cern '̂i'̂ a 5. TomSiLev dre 

.. . vored. 
Sindermaae» wird billia ver- . -----T 
kauft. Adr. Veno 1S62V Großer Garten zu verpachten. 

Pobretse. 1SW 
Schön mM. Zimmer, separiert, 
s'̂ i zu vermse« 

IM 
?um îi?»e>'«ns< i?e>>ns?en eedte 
»<e!il5eke dlHiurvetne ?ar erst 
tilizslxe Kttcke x-r»ntl«t l̂ 'e 

Q,tt«,«ltln 13822 

'̂e>e! und verbreitet tie 

Inidtm.Ititlllll» 

kltaiieliU V»r»«« 
od« mit Kioe«l-̂ »tr»Ilt. »u« 
Ii»«»» iuol!«i> ? î«r«o Lw'̂ ano«», 
»iaä voa?rol. Dr. 8t«j»k»I 6«r 
Vviv«r»iitt Vi»o g«m»vl>t vor-
«>«i» k«i priu«» iw X!t«r von 

S5 di» ?2 .?akr«o v«r»«l»«'«ll6«o ?s1t,o iv «ia«w ?»it-
k»uw voo 6 Wood«» voIl»tRaäig. l8!«k« »uiküdelicl»«» 
ö«riekt tn «!«r Vi«a«k ^««>ii!si»i»on«o ?eit»«l»rt1t.I 
8ekl»it«. kLn!»«o«I« «'«r<Ieo sriiek u»^ 
i«»t, «,«»»« I«iat» v«r6«u r«»od »«riüaKt. ?r»UOv «ov SV 
IiSno«v i«trt »ui»«d«n «i« Zll ua<I «io« ^»ut m«l «m«a 
7«!»^ «rl«oiten ä!» ^»v dl«j<l m»no^ «lo«« k«>g«v 
od«a« d»rvorrui«o ltknoteo. 

V«aa 8i« Ikt«t ii»u» äi«««o ko»td»r««. jus«väv«rl»ik»o-
6«» Vioo«l »uiüdr«». «Rkrt «i« Lr«m« lollilou 
U»«itv»kruaR. «ti« b«rüd«t« ?«ri»»r Lrew». ro«»k«rdijl, 
vtkr«o6 8!» »elis»teo. disolit» »ut»i>tr»i!«v. 

^<,rS«l> b«atii?«n 8ie r̂«m« v»s>» 
kr«>1i «s« «r^schitOrt« ?<»r«n. I ît«»»e» ua6 

'n ksf? '  1 '^oen >'M 6^1»! " rnn? l ie i l?,-

»iGllGssMAtG MI»»S>P?»»avra 

5cknei(jern iD l.!s8cknitten 
er5s,«,t ?elt unä 8toii - ^uek «Itll tomdouriert. -

lll«ssid«ss» «O«»lS, l. Ltoe» 

^»cd I-njzem sckveien t,t deute mein» 
>H fieu. ve îekungsveize unsere î utter 

veksedea mit «len Ul. Lt«da«lttem<atG« zotterxedea 
emscNliten. 

t^e» Vezrsdnis ^er temen 7otei> virä 5>mit«ff, 
äen 15. Okioder um koid l/ 5) l̂ w von «le? 
dtSältsokan l-eicken>t«lle in pydretje aus »i«t»til«Ien. 

l)le Nl. Leelenmezso virä Aî ontßsx. c!«»n 17 OK-
toder um 7 Ut« in clel Lt. I^gäeleae-Pislrklkcke 
xele»«n vertlen 

sr ivo«, SIN U.  Olr tobel  IL^ÄZ. I3S7Z 

pO«t uu6 8oline PIiMpp ^«»p»ch,. pryteesor. 

S«vi>r»t« p»et« v«sse«»' «telu «i»««»«d«>. 

Kühler ll̂ iat) und andere Alt 
tobestandteill.' zu verkaufen, î 
dovSka 14 > Mav. M2V 
Plufter . Rundichiss - Riihma 

schine vertust billia mit Ga­
rantie Mechanische Werkstätte 
Rupert Dvaksler. VetriniSka 1l. 

1885S 

- ten. Adr. Verw. 

3 kompl. Schlafzimmer. Ma­
traden. 3 komvl. Gveisezimmer. 

echte Ledersessel, ein Griff ein 
Bett IL Bethen, yr. Vorzim­
merkasten. 1v Kleiderkasten 4 
Schubl̂ de^asten. 3 K'üchenkre.ien 
^en. Ottomane. Plükchdiwan m. 
?pi«iel. weî  emaiN Netten. S 
Borzimmenvönde Wdche. ^^orb 
aarn'itur^ ?ln»r. Ttros^maieri..'va 
ul. 5. Dor'sl'lk'st aros^es Cvar-
s'ord îmmer soaleich zu verinie-
ten. i.'zftflS 

1.?8K7 
Solide Bettherren und Kvsthsr-
ren werden an '̂̂ enommk'n^ ?.Va« 
risina ul 10. Na?t. rechts. 

1S974 ^ 
In der Prei^ernrma ns. !?4/1 
werden 2 leere l^smmpr 
oder ein möbNerteS 
?^ade^smmers'k'nsl<^un<?. an di-
sfsnau!!''''""» r̂rr" »>der eb''nkol' 
che» lVsii'Na'»r verm'e 

W"mch l'rs<sl'iisis,p N-v, 
vkspa'ma. 

sofort zu ver>''!'^"" 
Kvro^ka 18. 
Lokal mit Limmer sofort oer 
mieten. Anfr. .HauSmeist-rin 
Stroftmaserseva 8. l3g1S 

Lvlisr»te p»rtv veräen nledt »U5ie«adon. 

?cdmer7orkü!It «odon <Ile Vntsr»eic1lneten allvv Vervanäten. k^reunäeu 
unä l̂ Lkaunten clie truuriLv diLcdricl̂ t. «Isv !dr snniesteeliebter. unvereelZ-
licl̂ er Ostte, Vater. (Lrol!- unä KcdvvIeLervater. Herr 

It<ZiHrs«R Sisrnitss 
Uautbe»ltr«r un6 l'adslitrailksnt 

l>cinnerstAL, clen 13. Oktoder 1952 um 11 Ul̂ r naek kurzem l-eiäen uucl 
verseilen mit den I'rizsiuntren ävr t»l. Rellxilon. im 63. l̂ cbensjakre «otter-
Leben versLdleclen ist. 

l)28 1.-elcl>enl?l.'xünxni8 de« unverxeltlleli Naiiinxiek;ediellenvn iinäst den 
15. Okknber um Id l-.'dr von äer l̂ eicliend:>llö in k^dre ĵo aut den kirclili 
cl ,en t»o6d0l  stat t .  

t)>e Ul. ^eelenmes5t^ vlrö sni 17. t)ktoder 1932 um lisld S îir In der 
k'ran îsksnerklrclw Lole?ien Verden. 

IVl » r l b y r, 14. (Iktobei- 19Z2. 
Rvsi 8«rn!t?, »eb. pluninSvIt. (Zettln? Nelnricli. ^ans. stertda. l̂ osl 8srnlt? 
K!n(!Lr: Ulbert ^nn». 8Uva k^nkel: .fvlisnn ko«oviö, ^ckviexersokn. /^Ilo 

iidrixon Vervandton. 13875 

L^?r«^>Ilt«iie «m6 kllr dl« ?«d«llti«» ««»»»tvprtlivi»» Udo — Drur>» il«i »IA>rik«»r to d«i» ^«»«»»»«l»«« ood d«o Droel» »»eiotWvrtliet» Dtrsllta» 
k«»ok« VLIQ.X. — v«id« v«doll«k« t» >il«rtd«». 


